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Erſtes Capit: 


“AO dgefatineter Bach des General! aja! Sg; iai auf Si 
ſcha, wo er cite gute Linzah! Athen Schiffe thells eff, 
lheils einaſchert. Romanoff gibt fidy vergebliche Mühe, den Ver, 
Lift von Giargewo zu raͤchen, weil die Ueberſchwemmungen; ſeine 
Poͤlker bey zween ganzen Monathen lang auſſer Stand gefeßer, eta 
o dagegen zu unternehmen. Neues Handgemenge bey Giurgewo zun 
ne der Türken. Romanfoff dd A Eager ‚bebeftigen. i 


Veit ch war die dritte 15 Walt bar Neue Unters 
FR als Digi or Weſßmann 8 30; 155 jenſeit nehmung des 
we Donau Si führt wurde, Da er sine Reife bon Heneral Mae 
ig 7 ta Meilen zu Ballet m ane tiu ftp „Um nach jors ră 

ua zu kommen! und bey doe i den Türken nich cht be te culta” jen 
merkt werden konnte, welche durch die vorhergehende Versuche š fei 
witzig geworden waren, und zu Tull ſcha mehr als o. Kriegs, nau. 
Schiffe hatten, ihre Galeotken und Ka an nicht mitge⸗ 
Der Briegsgeſchichte XVI Th. rechnet, 
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rechnet, deren Anzahl ſich auf 70. belief, ſo ließ der General, 
Major einen Weg uͤber eine der Stadt gegenuͤber liegende Jaſel 
machen, um die Canonen dahin zu bringen. Dis Geſchaͤfte 
wurde von dem Daͤniſchen Obrift- Lieutenant Stricker, welcher 
ſich als Freywilliger bey der Armee befand, mit dem Major Tyr⸗ 
row auf das eilfertigſte zu Stande gebracht, und nicht mehr als 
drey Tage dazu gebraucht. Der General⸗Major Tſchereſchni⸗ 
kow brach hiernaͤchſt den 25ſten mit 3. Bataillons Grenadiers 
und Fuſiliers, einem Haufen Schanzgraͤber, 400. Koſacken und 
8. Canonen auf, und kam bis an einen kleinen Wald ungefähr cis 
ne halbe Meile von Tultſcha, wo er bis gegen Abend liegen blieb. 
So bald die Nacht einbrach, ſetzte er ſeinen Weg bis an das Us 
fer der Donau fort, wo er des Morgens um 3. Uhr ein Kriegs⸗ 
Schiff von 20. Canonen in den Grund bohrte, um zu verhin⸗ 
dern, daß die Galeeren, welche hinter dieſem Schiff waren, nicht 
wieder den Fluß herauf kaͤmen, an deſſen Ufern der Ruſſiſche Haus 
fe fortruͤckte. Zu gleicher Zeit waren auch die General⸗Maſors 
Weißmann und Oſerow mit ihrem Haufen, der aus 7. Grenar 
dier⸗Bataillons mit 6. Canonen beſtund, aufgebrochen, und 
ſchifften auf der Donau in Barken bis auf eine ſtarke deutſche 
Meile von Iſmail, wo ſie bis an den Abend Halt machten, um 
nicht von den Feinden geſehen zu werden. Um 9. Uhr ſetzten ſie 
ihren Weg weiter fort. Den Vordertrab, welcher aus 200, 
Grenadiers beſtund, die ſich auf leichte Fahrzeuge eingeſchifft bat 
ten, führte, der Capitain Lunin, Lieutenant der Leibwache, an. 
Ihm folgte zu feiner Unterflügung der Obriſt⸗Lieutenant und 
Ritter Adlerberg gi feinem Bataillon auf den Saporogiſchen 
Barken, deren jede eine Canone bey ſich fuͤhrte, und Herr Loh⸗ 
mann, Lieutenant der Flotte, am Bord einer Galeotte mit 3. 
Canonen. Dieſen folgten die flache Fahrteuge und Cano⸗ 
nen. Die Vereinigung aller Fahrzeuge ſollte den soften 
Morgens um 3. Uhr bey der Erdzünge, Tſchtala genannt, 
vor ſich gehen, um von da auf den erſten Canonen⸗ 
ſchuß aus der Batterie des General⸗Majors SHE 
: a — om 
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kow die Donau hinunter gegen Tultſcha zu ſegeln, und an dem 
rechten Ufer der Donau bey der Mündung des kleinen Fluſſes 
Samow an das Land zu ſteigen. 


Den soften Nachmittags fiel ein fo heftiger Regen, und 
kam ein fo ungeſtuͤmmer Wind, daß man mit genauer Noth. 
auf der Donau ſchiffen, und die Mannſchaft erſt des Morgens 
um 6. Uhr zu Tſchatala eintreffen konnte. Als die Ruſſen wei⸗ 
ter auf der Donau hinab fergelten , To begegnete ihnen eine Tuͤrki⸗ 
ſche Galleotte, die fic) ſogleich zurückzog, und an der Mündung 
des Fluſſes Samow wieder andere eilf Ottomanniſche Barken, 
die den Vordertrab der Ruſſen mit Canonenſchuͤſſen empfiengen. 
Allein der Obriſt⸗ Lieutenant Adlerberg und der Lieutenant Loh⸗ 
mann noͤthigten fie durch Hilfe des Geſchuͤtzes, ihre Barken zu 
verlaſſen, und ſich zu verſtecken. Indeſſen hatte das Tanonen⸗ 
feuer der Türken das Vorderthell der Ruſſiſchen Galleotte une 
brauchbar gemacht, wiewohl fid die Derren Adlerberg und Lohe 
mann ſamt den Major Peng, einem Daͤgiſchen Freywilligen, 
ſehr hervorthgeenn n. n 


Die Fahrzeuge blieben hierauf an der Mündung des Fluſ⸗ 

fed Samen ſtehen, um die Landung der Ruſſen zu bedecken. 
Auf einer Anhöhe nahe bey dieſem Fluſſe hatten die Türken eine 
Batterie aufgeworfen, von da fit auf die Ruſſiſche Barken, fo 
daſelbſt ankamen, Feuer gaben. Allein der Vordertrab unter 
dem Capitaine Lieutenant Sunin griff dieſe Batterie auf zwo Sei⸗ 
ten an, toͤdtete daſelbſt 7. Tuͤrken, machte eben fo viele Gefan⸗ 
gene, und erbeutete 4. Canonen. Inzwiſchen rannte die geſam⸗ 
te Ottomanniſche Reuterey herbey; der Generals Major Weiß⸗ 
mann kam dem Vordertrab mit dem Bataillon des Majors Bul⸗ 
dakow, das zuerſt an das Land ſtieg, zu Hilfe, griff die Tür 
ken an, verjagte fie, ſetzte fic auf einer Anhoͤhe veſt, wo er fo 
lange blieb, bis der ganze Haufe an dim Lande war. a = 
uͤrki⸗ 
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Türfifche Reuteren griff ihn von neum an ) fie warde aber 
urch das Ruſſiſche Füntenfeuer zuruͤckgetrieben. | 


Der ausgeſchiffte Haufe wurde in zwo Schaaren gethei⸗ 
let, wovon ſede 3. Canonen hatte, Dir Major Sock blieb mit 
250. Grenadiers zurück, um die Barken zu bedecken. Um 8. 
Uhr des Morgens ſetzten (dy die zwo Schagren in Belvegung, 
Tultſcha anzugreifen, die eine auf der rechten Seite unter An⸗ 
führung des General⸗Major Weißmanns, und die andere 
auf der linken Seite unter den Befehlen des General⸗Ma⸗ 
jors Oſtrow. J Ske S N SE 


Eine kleine halbe Stunde von der Stadt verſuͤchte es die 
Tuͤrkiſche Reuterey nochmals, mit groſſem Ungeſtuͤmm den rech⸗ 
ten Flügel der Ruſſen anzugreifen. Allein ſo bald die Ruſſen 
ihre fâmttide Canonen löſeten, und der Vordertrab ſamt den 
frehwillgen Grenadiers das erſtemal ihr kleines Gewehr abfeuer⸗ 
ten, fo ergriffen die Türken die Flucht und die zwo Schaaren 
ſetzten, ungeachten des Regenrwetters und der ſchliſmmen Straſſen, 
ihren Weg ſchleunig nach der Stadt und den Verſchanzungen 
fort) aus welchen von dem Tuͤrkiſchen Geſchuͤtz ein unaufhoͤrli⸗ 
ches lebhaftes Feuer gemacht wurde. Als ſie auf die Anhoͤhe 
nahe bey der Stadt kamen, fo ſtellte der General⸗ Major Weiß⸗ 
mann ſeine Schaar perſoͤnlich in Ordnung, um die Schanzen ane 
zugreifen, und der General Major Oſtrow führte die andere lin⸗ 
ker Hand an dem Ufer hin, in der Abſicht, auf die Ottomanni⸗ 
ſche Fahrzeuge, das Schloß und die ſteinerne Moſchee, ſo da⸗ 
ſelbſt ſtunden, los zugehen. HOS St Sn 


Der Vordertrab war bereits vor den Ver ſchanzungen ans 
gelangt, als ein Haufe Janitſcharen einen wuͤtenden Ausfall that, 
wovon jedoch uͤber hundert von den Grenadiers niedergemacht 
und die übrige zurückgeſchlagen wurden. Um zu verhindern, daß 
die Luͤrken nicht in die Stadt kommen koͤnnten, fo ane oa 

b order⸗ 
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Vordertrab unmittelbar vor den Schanzen vet, wobey ſich der 
Capitain Lunin , Lieutenant der Leibwache, mit feinen Offieiers, 
und insbeſondere der Hauptmann Scheltuchin, welcher eine Wun⸗ 
de bekam, an der er nachgehends ſtarb, famt dem Major Peuͤt⸗ 
ling febr hervorthaten. Dieſer letztere fegre fid mit ſeinem Ba⸗ 
faillon gerade vor dem Eingang in die Verſchanzungen, aus wel⸗ 
chen die Janitſcharen zween Ausfälle thaten, die jedoch gleichfalls 
zum Nachtheil der Türken ausfielen. Ein Theil der Janitſcharen 
zog (i hinter die Verſchanzungen, andere in diefelbe zuruͤck, und 
die Ruſſiſche Grenadiers verfolgten ſie bis an die Oefnungen, wo 
ſie um der Menge der anweſenden Janitſcharen willen eine Zeit⸗ 
lang Halt machen mußten. In dem Augenblick rückte der Genes 
rate Major Weißmann an, die Verſchanzungen zu ſtuͤrmen; 
und die Grenadiers ſtiegen ſogleich in den Graben hinunter vou 
da ſie an Leitern, die ſie mitbrachten, auf der andern Seite wie⸗ 
der hinauf kletterten. Unter den erſten Officiers, welche mit den 
Grenadiers in die Schanzen eindrangen, war der Major Bul⸗ 
gakow, der Hauptmann Trawin und der Unter⸗Lieutenant Mi⸗ 
kulin; der Hauptmann Sadownikolo und einige Grenadiers 
wurden getoͤdtet. Der General⸗Major Weißmanu ſprang hier⸗ 
nächft ebenfalls in den Graben, flitg auf die Batterie, und eros 
berte dieſelbe. Der Major Peuͤtling ſprengte mit groſſer Herz⸗ 
haftigkeit die Thür zu den Schanzen „ doch wurde er zu groſſem 
Verluſt ſelbſt verwundet. Von den übrigen Voͤlkern waren die 
Herren Lunin, Major bey dem erſten, und Jochinſon, Haupt⸗ 
mann bey dem zweyten Newskiſchen Regiment, die erſte, weiche 
die Verſchanzungen erſtiegen. Als die Janitſcharen nach einem 
kurzen Gefechte ſahen, daß die Ruſſen Meiſter davon waren, und 
daß von zwo Seiten immer neue Voͤlker anruͤckten, fo ſuchten fie 
ſich aus dem Staube zu machen, und ſprangen in den Graben, 
wo fie von den Ruſſen umringt wurden, welche viele davon nie 
dermachten, und noch 60. zu Gefangenen bekamen. 


Lå 


Der Kriegsgeſchichte XVI. Th. B Um 
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Um 10. Uhr war dieſe Schanze, die mit 23. Canonen be⸗ 
ſetzt war, völlig erober: , und die Tuͤrken aus der ganzen Nad 
barſchaft vertrieben. Ihre Neuterey hatte waͤhrend des Sturms 
drepmal mit einem Haufen Janitſcharen die Vorderlinie des De 
brift Lieut nants Blicher, eines Ruſſiſchen Srepmilligen , anges 
griffen, fie wurde aber durch das Flinten⸗ und Canonenfeuer je⸗ 


derzeit zuruͤckgetrieben. Nach der Einnahme der Verſchanzun⸗ 


gen wurden die zu Kriegs⸗Gefangenen gemachte Tuͤrken dahin ge⸗ 
bracht, und dem Major Lunin mit 160. Grenadiers zur Ver⸗ 
wahrung übergeben. Der Ueberreſt bon dieſer Schaar wurde 
von den Schanzen bis an den Fluß in einer Linie in Schlachtord⸗ 
nung geſtellt. Wiewohl nun die Tuͤrken einen abermaligen Ver⸗ 
fu thaten, bald mit ihrer Reuterey, bald mit dem Fuͤßvolk in 
das vordere Glied der Ruſſen einzudringen, ſo durften ſie doch 
dem General⸗Major Weißmann nicht auf den Leib kommen; 
ju als er, ohne vieles Feuer zu geben, blos mit ſtarken Schrit⸗ 
en auf fie anrückte, fo ergriffen fie in groͤſter Beſtürzung die 
Flucht, und die Ruſſen kehrten, nachdem fie die Feinde bey einer 
halben Stunde weit verfolgt batten , zu den Verſchanzungen zu⸗ 
ruͤck, wo ſie ihre vorige Stelle wieder einnahmen. 


Der Generale Major Oſtrow zog indeſſen mit der andern 
Schaar långft den Ufern der Donau fort bis an das Schloß; 
ohnerachtet er dem lebhafteſten Canonenfeuer ſowohl von den Lure 
kiſchen Barken, als auch von dem Schloß ausgeſetzt war. Un⸗ 
ter Wegs ſchickte er den Obriſt⸗Lieutenant Berg mit einem Ba⸗ 
taillon wider zwey Kriegsſchiſſe und eine Galeere ab, welche an 
dem Ufer ftunden, und fid nach einem kurzen Streit ergeben 
mußten. Als er hier naͤchſt jur Moschee fam wo fic) eine ſtarke 
Anzahl Tuͤrkiſcher Reuter beſtgeſetzt hatte, die den hartnaͤckigſten 
Widerſtand that, fo griff er disfelbe auf zwo Seiten an, machte 
alles, was er antraf, nieder, und bemaͤchtigte fid alſo des Ge⸗ 
baͤudes, bey welcher Geleger heit ſich insbeſondere der Graf Mes 


Ain, Obriſt bey dem Watkeſchen Regiment, und die Hauptleute 


von 
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von dem Regiment Smolensko, Dicker und Tewkeleck, berühme 
machten. Weil uͤbrigens der General⸗Major wohl ſahe, daß 
es nicht moͤglich ware, fich des Schloſſes zu bemaͤchtigen, wel⸗ 
ches zimlich mit Geſchuͤtz verſehen war, und in deſſen Nachbar⸗ 
ſchaft eine Fregatte von 20. Canonen vor Anker lag, ſo ließ er 
den Grafen Melin mit einem Bataillon bey der Moſchee ſtehen, 
damit die Türken nicht aus dem Schloſſe heraus kommen koͤnn⸗ 
ten, und beſchloß, einen andern Streich rechter Hand von dem 
Schloſſe auszuführen. In dieſer Abſicht ſchickte er den Major 
Felix pon dem Kurinſchen Regimente ab, 3. feindliche Fahrzeuge, 
welche unterhalb dem Schloſſe an dem Ufer ſtunden, wegzuneh⸗ 
men; Zu gleicher Zeit erhielt der Hauptmann Kambowskoy von 
dem Wiburgiſchen Regimente den Befehl, ſich drey anderer, die 
nicht weit davon entfernt waren, zu bemeiſtern. Der Haupt⸗ 
mann Techtachew von eben dieſem Regimente, der mit etlichen 
Harken abgeſchickt wurde, auf ein ſiebentes Fahrzeug loszugehen, 
welches mitten in dem Fluß fund, nahm es mit noch 7. kleinern 
Schiffen gleichfalls hinweg, nachdem er die Mannſchaft, fo Date 
auf befindlich war, und ſich zur Wehre ſetzen wollte, theils ge⸗ 
toͤdtet, theils zu Kriegs⸗Gefangenen gemacht hatte. Um in 
Uhr war auch die Stadt in Ruſſiſchen Händen. Als in doſſen 
der Generale Major Oſerow merkte, daß die Türken ihre geſam⸗ 
te Macht zuſammenzoͤgen, ſeine Schaar anzugreifen, fo ließ er 
etliche kleine Haufen zur Bedeckung der eroberten Fahrzeuge sus 
ruͤck; der Obriſt⸗Lieutenant Graf Melin blieb mit ‚feinem Bae 
taillon in der Stadt, und der General ſtieß mit dem Ueber⸗ 
reſt ſeiner Voͤlker zu der erſten Schaar, mit welcher er die 
Seine in gleiche Linie ſtellte. Re 


Der Obrift «Lieutenant Stricker und der Hufaren «Kitts 
meiſter Dimitrijew mußten den General⸗Maſor Tſchereſchnikow 
laͤngſt der Inſel hinfuͤhren. In der Nacht vom zoſten Jun. 
langte er mit ſeinen Leuten und Canonen gleichfalls an dem rechten 
Ufer der Donau an, ohne daß 'S von den Türken entdeckt yst 
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de, wozu gallem Anſehen nach der ſtarke Regen und gewaltige 
Wind vieles beygetragen. Mit ſeinen 8. Canonen beſetzte er zwo 
Batterien, die eine unter den Befehlen des Ritters Baſin, Ad⸗ 
jutanten des General⸗Feldzeugmeiſters Grafen von Orloff, rech⸗ 
ter Hand, der Fregatte und andern Tuͤrkiſchen Schiffen gegentie 
ber, die daſelbſt vor Anker lagen, und die andere unter den Be⸗ 
fehlen des Geſchuͤtz⸗Adjutanten Kawalewskoy linker Hand gegen 
der Stadt und den Fahrzeugen, die zugegen waren. Zur Be⸗ 
deckung der erſtern wurde der Obriſt Vogt mit ſeinem Bataillon 
abgeordnet, und die andere bedeckte der Obriſt⸗ Lieutenant Sie⸗ 
vers mit feinen Leuten, und mit einer Anzahl Schansgräber. Ein 
anderes Bataillon unter dem Obriſten Soltikow, fo dazwiſchen 
ſtund, machte den Hinterhalt aus. Die rechte Seite wurde durch 
den Daͤniſchen Koſacken⸗Obriſten Martinow, und die linke durch 
den Obriſten Puſchereck bedeckt, deren jeder 200. Koſacken bey 
fo hatte, welche miteinander von dem Huſaren⸗Obriſt, Wacht⸗ 

ſeiſter Laloſch angeführt wurden. ef den Schlag 3. Uhr ſien⸗ 
gen die Ruſſiſche Batterien an zu feuren, wordurch den Tuͤrken, 
die in einem tiefen Schlafe lagen, weil ſie die Feinde von der 
Seite der Inſel her gewiß nicht erwarteten, eine allgemeine Furcht 
einge jagt wurde. In der Eil erhuben fie ein fuͤrchterliches Ge⸗ 
ſchrey, lichteten die Anker, und lieſſen ihre Schiffe nach dem an⸗ 
dern Ufer ſeegeln. Eine Weile hernach machten fie ein lebhaftes 
Feuer auf die Ruſſen, wovon aber dieſe bis zu Anbruch des Ta⸗ 
ges keinen groſſen Schaden litten. Indeſſen verſammelten ſich 
die Siren, mit dm Vorhaben, auf Barken und Booten zu 
der erſten Muff (chen Armee öberzugehen; fie wurden aber durch 
das anhaltende Canonenſeuer zuruͤckgetrieben. Der Adjutant 
Bafin ließ bey dieſer Gelegenheit einen groſſen Eifer blicken. Zu 
gleicher Zeit ſchifften (id borſchi dene Janitſcharen auf einige leich⸗ 
te Fahrzeuge ein um den linken Flügel der Ruſſen anzugreifen; 
allein ſie wurden auch da durch ihr Flintenfeuer abgewieſen. Deſ⸗ 
fen ungeachtet wagt en fie nachdem fie aus der Stadt und von 
den Schiffen eine Verſtaͤtkung von 3000. Mann erhalten hatten, 
Š : den 
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den zweyten Angriff. Der General⸗Major Iſchereſchnikow 
rannte ſogleich herbey, machte die ſchoͤnſte Vertheidigungs⸗An⸗ 
ſtalten, und munterte das Kriegs volk durch [en eigenes Beyſpiel 
zur Tapferkeit auf; allein er verlohr bey dieſer Gelegenheit ſein 
Leben. Die Tuͤrken giengen bereits mit dem Sabel in der Hand 
auf die Vorderlinien der Ruſſen fog, und die Obriſt⸗Licutznants 
Sievers und Stricker ſamt den Majors Bajer von dem vierten, 
und Tortow von dem Kiowſchen Regimente thaten Wunder der 
Tapferkeit. Sie theilten alle Gefahren mit den Voͤlkern, die ſie 
anfuͤhrten, um ihnen Muth zu machen; allein die Ueberlegenheit 
der Feinde wuͤrde ohne Zweifel die eine Seite der Ruſſen über den 
Haufen geworfen haben, wann der Obriſt Soltikow nicht in 
Zeiten zu Hülfe gekommen ware. Dieſer drang mit unerſchro⸗ 
ckenem Muthe in die Seite der Tücken ein, und noͤthigte fie mit 
dem Bajonet in der Hand, ſich zurück zu ziehen. Zwo Grena⸗ 
dier ⸗Compagnien von dem vierten Regiment der Beſſarabiſchen 
Schaar, die ſich bey dieſem Bataillon befanden, griffen wie Loͤ⸗ 
win an, und brachten endlich die Lürfen in Unordnung, die ſich 
durch dergleichen widrign Zufälle gensthiget ſahen, Voller Wuth 
den Rückzug zu nehmen, auf welchem fie jedoch in einer Ges 
gend, wo viel Schilf war, nicht weit von den Moſcowitern 
noch einmal Halt machten. in hiss iO 
ie Dic nach 


Der Obriſt Vogt, welcher als ane 
dem Tode des Generals Tſchereſchnikow den Stab führte, und 
wohl ſabe, daß die Volker durch das Gefecht ſeht abgemattet, 
und die Flinten und Cartetſchen zimlich naß wären, ließ einen 
hinlaͤnglichen Haufen zur Bedeckung der Batterien ſtehen, und 
ſtellte ſich mit ſeiner übrigen Mann ſchaft in ein Viereck. Eine 
Weile hernach griffen die Tuͤrken die gegen ihnen ſtehende Seite 
any fle wurden aber zurück getrieben e Sie verſuchten es Diete 
auf eine andere Seite anzugreiſen z, allein durch Die Tapferkeit 
und gute Auſtalten der Obriſten Vogt und Soltikow wurden ſie 
in kurzer Zeit vollig in die Flucht er und der eee 
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der ihnen nachgeſchickt wurde, verfolgte fie mit dem Bajonet ih 
der Fault, fo daß viele auf den Ufern liegen blieben und eine 
Menge anderer in die Donau geſprengt wurde. Zuletzt da die 
Fürten den Ruſſiſchen Haufen auf einigen Barken: von Tſcha⸗ 
fala daher kömmen ſahen, fo verlieſſen fie die ganze Juſel, 
und Hohen zum Theil in die Stadt und in die Verſchanzun⸗ 
en, theils den Fluß hinunter. Das Canonenfeuer aus den 

uſſiſchen Batterien und von den Tuͤrkiſchen Fahrzeugen tours 
de unterdeſſen ununterbrochen fortgeſetzt, und der Adjutant 
Baſin wußte ſeine Canonen fo geſchickt zu richten, daß faſt 
eine jede Kugel eines oder das andere Schiff traf. In die⸗ 
fem. Gefechte auf der Inſel das von 5. bis 7. Uhr dauerte, 
thaten fi guſſer den an Officiers beſonders hervor 
die Herren Moſchow und ſchewskoy, Unter⸗Majors bey dem 
Shirwanſchen Regimente, famt dem Major Laloſch von dem 
Czarkowſchen Huſaren⸗Negimente, wie auch die Hauptleute 
Graf Sievers, von dim Kiowſchen, und Zedelmann, von 
dem Schirwanſchen Rigimente, die verwundet wurden, nebst 
vielen andern Hauptleuten und Lleutenants, unter welchen det 
Herr Schirkowitſch, Unter⸗Lieutenant des vierten Regiments, 
war, der a. Türken erlegte, und ihnen eine Fahne abnahm. 
Die Koſacken⸗Obriſten Martinow und Puſcharem legten gleich⸗ 
alls groſſe Ehre ein. Mehr als 300. Türken blieben in dem 
Sartnäckigen. Gefechte auf der Inſel; auch gieng eine betraͤcht⸗ 
liche Anzahl in der Donau auf den Schiffen zu Hrunde, wel⸗ 
che von den Ruſſiſchen Kugeln in den Grund gebohrt wurden. 


Als der erſte Ruſſiſche Haufe an der Mündung des 
Fluͤßgens Samow angelangt, und an das Land geſtiegen war, 
fo lichteten ungefähr 20. Tuͤrkiſche Barken und 30. Galeeren, 
die jenfeit dem Schloſſe waren, die Anker kamen die Donau 
herunter, und liefen in einen kleinen Arm des Fluſſes ein, 
welches von den Ruſſen nicht verhindert werden konnte, weil 
fie in dieſer Gegend kein Schiff hatten. Der Obriſt Te 
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letzte hier naͤchſt feinen Weg längft der Donau fort, und ließ, um 
den Zug den Ruſſen zu erleichtern, von den Schaaren, welche 
jenfeits waren, auf die Verſchanzungen der Stadt und auf das 
Schloß Feuer geben. Unter Wegs wurden den Türken 4. Fahr⸗ 
zeuge und eine Galeotte weggenommen, welche an dem Ufer 
ſtunden, und nachgehends von dieſem Haufen nach Iſmail ges 
fuͤhrt wurden. 1 pis: 

Ju deſſen hatten ſich die Tuͤrken, als. fie von Tultſcha vere 
trieben waren, auf den Anhoͤhen eine ſtarke halbe Stunde von 
der Stadt veſtgeſetzt, wo ſie all ihr Fußvolk und Reuterey zu⸗ 
ſammenzogen und verſchiedene Bewegungen bald vor ſich, bald 
hinterſich machten. Der General⸗Major Weißmann, welcher 
glaubte, daß es darauf angefehen ware , Volker gegen dem Fluß 
Samow abzuſchicken, um den Haufen, den die Ruſſen zur Be⸗ 
deckung ihrer Barken daſelbſt gelaſſen hatten, anzugreifen und 
abzuſchneiden, gab Befehl, mit den Barken auf die Inſel übers 
zuſetzen, wo der andere Haufe ſtund, welches alsbald vollzogen 
wurde. Der Major, ſo den Auftrag hierzu hatte, ſagte aus, 
daß er wirklich von der Tuͤrkiſchen Reuterey angegriffen worden 


waͤre, aber ſie zurüͤckgeſchlagen hätte... Nach verſchiedenen Des 
wegungen giengen endlich die Fuͤrken Abends um 7. Uhr mit der 
groͤſten Behendigkeit auf die Vorderlinie der Ruſſen ſos, und gas 
ben Feuer auf die zwo Canonen, fo dafelbft aufgepflanzt waren; 
ihre Reuterey griff den linken, und das Fuß volk den rechten Fluͤ⸗ 
gel an. Ohnerachtet fie das erſtemal durch das Geſchuͤtz und 


Flintenfeuer abgetrieben wurden, ſo thaten fie doch wiederholte 
Ver ſuche, wordurch zween kleine Haufen auf, dem linken Fluͤgel 
über den Haufen geworſen wurden. Allein der Hauptmann 
Dowkal kam mit feinen Voiteen zu Hülfe, und erlegte einen 
Theil der Feinde mit dem Bajo z in der Fauſt; die uͤbrige wur⸗ 
den in die Flucht geſchlagen. Auf ſolche Weiſe mußten ſie ſich a⸗ 
bermal zurückziehen, worauf fie in einer weiteren Entfernung, als 
vorher, ſtille ſtunden, und Mine machten, als ob fie ſich ganz von 

da wegbegeben wollten. e if š 
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Um 8. Uhr wurden die Ruſſen gewahr, daß ihnen die 
Türken aufs neue mit ſtarken Schritten und mit noch mehr Neue 
terey und Fußvolk, als das letztemal, entgegen kaͤmen. Sie 
griffen auch die Seiten» Linien der Ruſſen unter dem Schall ihrer 
Muſik an, und ob fie gleich durch das Canonen ⸗ und FI nten⸗ 
feuer etlichemal zuruͤckgetrieben wurden, ſo wiederholten ſie doch 
immer den Angriff mit unerſchrockenem Muthe, beſonders das 
Fuß volk, das auf der rechten Seite einigermaſſen von einem Thal 
bedeckt war. Der Obrifts Lieutenant Blicher, der daſelaſt zu 
befehlen hatte, gieng ſeinen Voͤlkern mit ſo vieler Tapferkeit 
voran, daß die Türken überall den Kuͤrzern gezogen haben wuͤr⸗ 
den, wann die 100. Zaporogiſche Koſacken zu Fuß, welche an 
dem Fluſſe ſtunden, und den Hinterhalt ausmachten, nicht aus 
allzugroſſer Hitze die Tuͤrken angegriffen haͤtten, um fie von den 
Vorderlinien der Ruſſen zu entfernen. In einem Augenblick wur⸗ 
den dieſe von fo vielen Janitſcharen umringt, daß fie kaum Zeit 
hatten, ſich heraus zu wickeln, und hinter die Vorderlinien der 
Grenadiers zurück zu ziehen, bey welcher Gelegenheit viele Janit⸗ 
ſcharen mit eindrangen. Der Obriſt⸗ Lieutenant Blicher hielt je 
doch ihren Angriff unerſchrocken aus, und der Obriſt⸗ Lieutenant 
Pflug , die Majors Felix und Koch, und die geſamte niedere Of⸗ 
fieiers munterten die Grenadiers durch ihr eigenes Beyſpiel auf, 
daß fie die ſaͤmtliche Türken , welche in die Vorderlinien einge⸗ 
drungen waren, mit ihren Bajonetten nledermachten. Von dem 
groſſen Ottomanniſchen Haufen, welcher gegenüber ſtund, mute 
de unaufhoͤrlich gefeuert, allein das Geſchuͤtz ſetzte ihnen derge⸗ 
ſtalt zu, daß fie endlich bey Einbruch der Nacht genoͤthiget wuͤr⸗ 
den, fiddy auf die Anhöhen, die fie vorher eingenommen hatten, 
zurück zu ziehen. Waͤhrend dieſes letzteren ſehr hartnaͤckigten An⸗ 
griffs fing der Regen an ein wenig nachzulaſſen, daß alſo die 
Nuſſen ihr Gewehr leichter laden konnten. Zween Tuͤrken, die an 
dieſem Abend gefangen wurden, ſagten, daß der Großvezier noch 
zu Babadagh , ungefaͤhr 4 deutſche Meilen von Tultſcha, flünde, 
daß fie die Nacht zuvor eine Verſtaͤrkung erhalten hätten, un 
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daß dem Bafla und Befehlshaber von Tultſchg der ſtrengſte Be⸗ 
fehl ertheilt worden ware, die Ruſſen aus den Verſchanzungen und 
aus der Stadt zu vertreiben, wann er nicht den andern Tag den 
Kopf verlieren wollte, daher es kaͤme, daß fie einen ſo hart⸗ 
gaͤckigen Angriff gethan hätten, |, ; | er 


Da nun die Ruſſiſche Voter durch das Regenwetter 
und das anhaltende Gefecht düfferft abgemattet waren, fo. be 
ſchloſſen die zween General⸗Majors Weißmann und Oſerow, 
fich vor Anbruch des Tages zurück zu ziehen. Noch an demſelbi⸗ 
gen Abend ſchiffte fig der Haufe, ſo auf der Inſel war, auf die 
den Tuͤrken abgenommene Fahrzeuge zur Rückkehr ein; die ande⸗ 
re Volker wurden durch den Regen abgehalten, auf die Inſel te 
berzuſchiffen. Sie verbrannten demnaͤchſt an verſchiedenen Orten 
11. Schiffe theils mit zween, theils mit drey Maſtbaͤumen, ſamt 
18. Galeeren und Kantſchebaſſen, die ſie nicht mitnehmen konn⸗ 
ken. Auch hatten fie den Tag zuvor g. Galeeren, welche auf dem 
Fluͤßgen Samo giengen, în die Aſche gelegt. Die Schildwa⸗ 
chen, welche auſſerhalb den Linien ſtunden, gaben eine der andern 
das gewohnliche Zeichen, während daß ſich die Barken bey der 
Stadt einfanden. In der Nacht vom zoſten auf den z rſten 
lieſſen die Ruſſen 8. Canonen einſchiffen, und die uͤbrige verna⸗ 

eln. Noch dauerte das Zeichengeben regelmaͤſſig fort, bis das 
ite Bataillon des Obriſt⸗ Lieutenants Berg, das den Nachtrab 
ausmachte. mit Anbruch des Lages gleſchfals über den Fluß 
gieng. So bald die Türken in dem Schloß merkten, was ge⸗ 
ſchah, ſo feuerten ſie ihre Canonen ab; allein die Ruſſen langten 
glücklich an den Ufern an, von da ſie die Dongu wieder hinauf 
9 9 „bis nach Tſchatala, wo ſie das Bataillon des Obriſt⸗ 
Lieutenants Sievers, ſamt dem kleinern Haufen des Ober⸗Ma⸗ 
jors Peng und des Unters Majors Maſchkow, Natt des Rade 
trabs, zuruͤcklieſſen, und nach Ifmall fortſchifften, wo ſie den⸗ 
ſelbigen Mittag anlangten, dagegen ſich der Nachtrab mit den 
Der Kriegs geſchichte AVI Th. C weg⸗ 
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weggenommenen Schiffen erſt den folgenden Tag wleder bey ihr 


nen einfand. 


Die Otto manniſche Völker, fo bey Tultſcha gebraucht 
wurden, hatten zween Baſſa, Achmet von drey, und Muſtafa 
von zween Roß ſchweifen, zu ihren Anfuͤhrern, und beſtunden aus 
3000. Janitſcharen „1800. Spahis, und 6200. See⸗Solda⸗ 
ten, die Verſtaͤrkung ungerechnet, die ſie in der Nacht auf den 
zoſten erhielten. Ihr Verluſt in dieſer Gegend wurde auf mehr 
als 1000. Todte gerechnet, und die Anzahl der Gefangenen belief 
ſich auf 106. Perſonen. Auſſerdem verlohren ſie einen Befehls⸗ 
habers⸗Stab, 13. Fahnen, 8. Canonen von den Batterien und 
34. von den Schiffen, 37. eiſerne Feld⸗ Stücke, und 43. Sabre 
zeuge von verſchiedener Gattung. Die Ruſſen hatten nicht viel 
über 400. Todte und Verwundete. Unter den erſteren waren die 
Hauptleute Dolgow, Sprangel, Scheltuchin und Sadonick ow: 
zu den letzteren gehoͤrte der Major Peuͤtling, die Hauptleute Ze⸗ 
delmann und Graf Sievers, ſamt 4. Lieutenants, 8 


Dem General⸗Major Oſerow, dem Obriſt Lieven, Be⸗ 
fehlshaber von Kilia, der ſich als Freywilliger zu dieſer gefahelis 
chen Unternehmung gebrauchen ließ, wie auch den Herrn Tula⸗ 
biewe, Geſchütz⸗Lieutenant, Kowalewskoy und Iwannow, Ges 
ſchutz⸗Adiutanten, fame dem Lieutenant Zelepnew, und dem 
Herrn Kreptow, Adjutanten des General Majors, Oſerow, 
Furz, allen Officiers und Soldaten wurde von dem Generals Mas 
dot Weißmann in dem Bericht, den er dem Feld, Marſchall Kos 
manzoff von ſeinen Verrichtungen abſtattete, das Lob beygelegt, 
daß fie mit groſſem Eifer und Tapferkeit geſtritten bătten,, Wnts 
fer denen bey Tultſcha weggenommenen Schiffen bemaͤchtigten (id 
die Ruſſen eines andern mit zween Maſten und 3. Canonen, das 
ſich, als es einem gewaltigen Sturmwinde entfliehen wollte, auf 
die erſte Canone, welche von dem Major Schmidt abgefeuert 
wurde, der die Inſel Schulin zu bewachen hatte, ackern 
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Am Bord dieſes Schiffs fanden ſich zwo Fahnen, wie auch eine 


Menge Pulver, Kugeln, Gewehr und anderes Geraͤthe. Von 
dem Capitain Seid Mehemet und ſeinem Schiffsvolk erfuhr man, 
daß fie von Konſtantinopel abgeſchickt waͤren, Nachricht einzu⸗ 
holen, ob die nach Oczakoff abgefertigte Schiffe daſelbſt ein⸗ 
getroffen waͤren. ` i 


Der Generals Feld⸗Marſchall Graf von Romanzoff wuͤr⸗Zwehmonath⸗ 
de ohne Zweifel bald geſucht haben, den erlittenen Unfall der Ruſ⸗ 


ſen bey Giurgewo zu raͤchen, und ſich zu dem Ende die ſo gluͤck⸗ 
lich ausgefuͤhrte Weißmaͤnniſche Unternehmung wider Tultſcha zu 


deutſche Meilen von Galacz gegen Giurgewo zuzubringen. Die 
Urſache davon war, daß das Waſſer in den vielen kleinen Fluͤſſen 
fo ſtark wuchs, daß es allenthalben aus den Ufern trat, und die 
benachbarte Felder uͤberſchwemmte, wodurch die Ruſſen auſſer 
Stand geſetzt wurden, ihre Unternehmungen fortzusetzen, und 
ſich in die Nothwendigkeit geſetzt ſahen, wider Willen eine Art 
von Waffen⸗Stillſtand zu beobachten, waͤhrend daß die Türken 
Zeit hatten, ſich in einigen Gegenden diſſeit der Donau gegen Wi⸗ 
din zu immer veſter zu ſetzen, und ſich dergeſtalt zu verſchanzen, 
daß es ſchwer war, ſie anzugreifen, und uͤber die Donau zuruͤck 
qu treiben. Hierzu kam, daß die Ueberſchwemmungen den Auf⸗ 
enthalt der Ruſſen in dieſen ſumpfigten Gegenden ſelbſt beſchwerlich 
machten, und die Luft mit fo vielen boͤſen Duͤnſten anfuͤllten, daß 
allerhand Seuchen unter der Armee einriſſen, daher auch ihre Ho⸗ 
ſpitaler voll Kranker waren, und die Anzahl der Voͤlker immer 


geringer, und alſo je laͤnger je mehr auſſer Stand geſetzt wurde, 


Diejenige groſſe Unternehmungen auszufuͤhren, welche man zu Par 
tersburg auf den Feldzug des Jahrs 177 1, entworfen hatte. 
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icher Aufent⸗ 
halt der Ro⸗ 
manzoffiſchen 
¿ DM 1 Armee in der 
Nutz gemacht haben, wann er nicht genoͤthiget worden waͤre, den Gegend La⸗ 

ganzen Monath Julius und faſt auch den ganzen folgenden Mo, fal, und Urs 
nath Auguſt müßig in der Gegend von Rahul, wo die Ruſſen im (aden deſſel⸗ 
Jahr 1770. den berühmten Sieg erfochten hatten, ungefaͤhr 12. ben. 
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Kleine, aber Um jedoch genau zu erfahren, wie ſtark die Feinde auf der 
nicht unglück rechten Seite der Donau wären, fo befahl der General⸗Feld⸗Mar⸗ 
1 [dall Graf von Romanzoff dem Obriſten Klitſcha/ ich den o, Aug. 
Oberſten mit 800, Grenadiers auf 26. Fahrzeugen zu Iſmail einzuſchiſſen, 
Kipa. um fie auszukundſchaften. Den ten entdeckte der Obriſt an 
der Muͤndung des kleinen Fluſſes Turnawecz nur ein kleines Tuͤr⸗ 

kiſches Lager, ſo auf einer Anhoͤhe ſtund, und durch eine Batterie 

beſchuͤtzt wurde. Als die Tuͤrken die Ruſſiſche Voͤlker zum Vor⸗ 

ſchein kommen ſahen, ſo muss: ihr groſſes und kleines Ge⸗ 

wehr ab; Allein kaum hatte der Obriſt ſeine Mannſchaft an das 

Land geſetzt, fo verlieſſen fie ihr Lager, und die Reuterey flohe ges 

gen Rabadagh, das Fuß volk aber zog ſich laͤngſt der Donau ges 

gen die ſogenannte Muringaniſche Doͤrfer zurück. Der Obrift 

Klitſcha uͤbergab dem Major und Ritter Freyherrn von Ferſen 

die Bewachung der Schiffe und der Tuͤrkiſchen Batterie, und 

räckte zu Lande mit ſeinen Grenadiers gegen die gedachte Dörfer 

vor, während daß der Major Chruſchtſchow den nemlichen Weg 

zu Waſſer machte. Allein die Tuͤrken erwarteten die Ruſſiſche 

Voͤlker nicht, ſondern flohen aufs neue, ſo daß die Ruſſen nicht 

umhin konnten, die dortige Haͤuſer zu pluͤndern, worinn ‘fie eine 

ziemliche Anzahl Vieh und 3. Pulver ⸗Faͤſſer fanden. Das Ges 

ſchuͤtz, fo fie in der Batterie antrafen , mit mehr als 10000. Rus 

geln wurde in dem Fluß geworfen, und die Tuͤrkiſche Barken zu 

Grunde gerichte. Hierauf zog der Obriſt feine Mannſchaft wies 

der zuſammen, gieng mit derſelben zu Schiffe, und machte An⸗ 

ſtalt, zuruͤck zu kehren. Er hatte gehofft, vor Anbruch des Ta⸗ 

ges Beſchteppe zuruͤck zu legen, allein es wollte nicht gelingen, und 

die Türken Hunden daſelbſt mit zwo Canonen. Um ſich alſo eine 

freye Durchfahrt zu verſchaffen, fo mußte er wieder an das Land 

ſteigen, und die Türken angreifen, die ſich bey feiner Ankunſt sus 

ruͤckzogen, und die wo Canonen mit ſich fortſchleppten. Nach 

dieſem ließ er ſeine Fahrzeuge fortſeegeln; Die Tuͤrken hatten in⸗ 

deſſen eine Verſtaͤrkung erhalten, womit fie die Ruſſen von neuem 

angriffen; allein das Feuer der Grenadiers, die auf einer ae 
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ſtunden, war fo lebhaft, daß ſich die Feinde zurückziehen, und 
ihre Zuflucht auf einen Berg nehmen mußten, von welchem ſie 


gleichfalls vertrieben wurden. Sie ſtellten ſich jedoch nochmals 


in Ordnung, und feuerten ihr groſſes und kleines Gewehr etliche 
mal ab; allein der Obriſt Klitſcha, welcher merkte, daß die Tuͤr⸗ 
ken immer neue Verſtaͤrkungen von Babadagh erhielten, begab 
fid) mit allen feinen Leuten wieder an Bord feiner Fahrzeuge, und 
kam, ohnerachtet ſich die Türken alle Mühe gaben, ihn noch weis 
ter zu beunruhigen, den 13. Abends mit Verluſt von nicht mehr 
als 8. Todten und etlichen Verwundeten gluͤcklich zu Iſmail an. 


Der angezeigten unerwarteten Umſtaͤnde und Zufaͤlle bey 
der Ruſſiſchen Armee ungeachtet wollte doch der General⸗Feld⸗ 
Marſchall Graf von Romanzoff den Türken den wichtigen Poſten 
zu Giurgewo nicht laſſen, weil fie hierdurch in den Stand geſetzt 
wurden, mit leichter Muͤhe auf die linke Seite der Donau zu kom⸗ 
men, wo ſie ohne Aufhoͤren die Vorpoſten ſeiner Armee beunru⸗ 
higten, und fo gar die ganze Wallachey wieder zu erobern drohe⸗ 
ten. Es war alſo feiner Ehre daran gelegen, dem General ⸗Lieu⸗ 


‘tenant Fuͤrſten Repnin Befehl zuzuſchicken, daß er mit feinem Haus 


fen die zu Giurgewo verſchanzte Türken angreifen ſollte. Allein 

dieſer Fuͤrſt, welcher von den Kundſchaftern einmal nach dem ans Der Fürſt 
dern hoͤrte, daß die Türfen an dieſem Poſten faſt täglich bon dem Repnin geht 
Seraskier und dem Baſſa von Widin derſtaͤrkt wuͤrden fahe fich krank nach 
auſſer Stande, die Unternehmung auszufuͤhren, die deswegen Jaſſy zuruͤck. 
dem General von Eſſen aufgetragen wurde, da indeffen der Fuͤrſt 

krank nach Jaſſy in der Moldau zuruͤckgieng. | 


Da nun dem General von Eſſen hinterbracht wurde, wie Fehlgeſchla⸗ 
ſorglos die Tuͤrken in der Nachbarſchaft waͤren, indem ſie nicht gener Verſuch 
einmal die Ufer des Argis beſetzt hätten, fo wollte er ſich ihre Nach⸗ des . 
laͤſſigkeit zu Nutz machen, die Befehle des General's Feld Man og 1 ate 
ſchalls zu vollziehen, und die Feinde von dem eingenommenen Pos wo. 8 
ſten zu vertreiben. Er ließ Wee Kranke und das Gers he 
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in dem Lager nicht weit bon Bukareſt zuruͤcke, und brach den 15. 
Aug. gegen Giurgewo auf. Den folgenden Tag ſtieß er mit fois 
nem Haufen auf die Vorpoſten der Tuͤrken, die ſich ſogleich mit 
Verluſt einiger Gefangenen zuruͤckzogen. Er ruͤckte hierauf gegen 
den Platz ſelbſt vor, und bemaͤchtigte ſich nach einem kurzen Ge⸗ 
fechte einer Schanze nicht weit von der Stadt, wohin die Türken 
von dem Obriſten Piſchtſchowitſch verfolgt wurden, der bey die⸗ 
ſer Gelegenheit wieder 12. Gefangene machte, wie auch einiger an⸗ 
dern Veſtungswerke, um welche ſich dle Tuͤrken nicht ſonderlich 
wehrten, indem fie dieſelbe faſt bey dem erſten Angriff der Ruſſen 
verlieſſen. Dieſer Nüczug , der das Anſehen hatte, als ob er 
von einer Furcht herkaͤme, war jedoch eine bloße Kriegsliſt, um 
die Ruſſen weiter vorwaͤrts zu locken, die auch gute Folgen hatte; 
dann als ſie des Nachts eine andere Schanze wegzunehmen ſuch⸗ 
ten, welche veſter war, als die vorige, und einen Graben, worinn 
unter dem Waſſer Pfaͤle geſchlagen waren, mit einer Zugbruͤcke, 
hatte, fo blieben fie in den verborgenen Pfaͤlen ſtecken. So bald 
nun die Tuͤrken wahrnahmen, daß ſie die Feinde in dem Netze haͤt⸗ 
ten, ſo verdoppelten ſie ihr Feuer, das den Ruſſen einen deſto 
groͤſſern Schaden zufügte, weil ſie nicht ſo geſchwind umkehren 
konnten. Der Obriſt⸗ Lieutenant Seliger, der Major und Rit⸗ 
ter Karl Rehbinder und verſchiedene andere Officiers buͤßten das 
Leben ein, und der General von Eſſen ſelbſt wurde an einem Fuß 
verwundet. Als der Befehls haber ſahe, daß es nicht moͤglich wår 
re, die von den Feinden in den Weg gelegte Schwierigkeiten zu 
uͤberwinden, ſo wandte er mit ſeinen Leuten um, und zog ſich mit 
Hinterlaſſung etlicher Canonen zuruck. Umſonſt machte er in eis 
niger Entfernung Halt, um einen neuen Angriff der Feinde abzu⸗ 
warten; dann fie erſchienen nicht; daher er den 22ften uͤber den 
Argis zuruͤckgieng, um in der Nachbarſchaft von Grujg halb⸗ 
wegs nach Bukareſt zu dem Haufen des General⸗Majors 
Rſchewskoj zu ſtoſſen. Von ſeinen Leuten blieben 497. Mann 
mit 15. Officirs, und 1614. ohne die General⸗Majers Hudo⸗ 
witſch, Tſchartoriskoj und Olſukeck, wurden verwundet, 15 

egtere 
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letztere gröͤſtentheils nach Buckareſt geführt wurden. Der Ver⸗ 
luſt der Tuͤrken war geringer, indem ſie hinter ihren Verſchanzun⸗ 
gen fochten; doch befand ſich unter ihren Todten der Sultan 
Maxut Geray, deſſen Thaten bey der Eroberung von Giurgewo 
oben vorgekommen ſind. Dieſer wollte uͤber eine Bruͤcke nach 
dem Schloſſe gehen, um feinen Völkern Muth zu machen, allein 
da die Bruͤcke durch das Canonenfeuer der Ruſſen zum Theil ſtark 
beſchaͤdiget war, fo brach fie unter ihm zuſammen, fo daß er in 
st Donau fiel, wo er elendiglich ertrinken mußte. 


Ohnerachtet dieſer Vorfall in Abſicht auf den heurigen Bevefliguhg 

Feldzug keineswegs entſcheidend thar, fo hielt doch der Generals dee Pe igi 
Feld⸗Marſchal von Romanzoff för noͤthig, ſein Lager immer def ſchen La⸗ 
mehr zu bebeſtigen; da hingegen der Groß bezier durch den aber⸗ eis 
maligen Vortheil, den die Ottomanniſche Armee erfochten hatte, š 
neuen Muth ſchoͤpfte, und von Zeit zu Zeit solche Bewegungen 
machte, daß es ſchien, als ob er im Sinn hätte, mit dem gan⸗ 
5 Kriegsheer uͤber die Donau zu "gehen, und ein entſcheidendes 

Treffen zu wagen, um. die Walache , oder, wann ihm das 


Glück günſtig wäre, auch die "Moldau wider a unter ie š 


ner ; 


Bormäfligkeit zu bringen. 
a a ca aa bee, 
Zweytes Capitel. ua 


- Betvegungen der Georgianer ; Mifverflandnis bida den dortigen, one Wiles dine 
Prinzen. Heraklius rechtfertigt ſich am Ruſſiſchen Hofe, hy indem er så j Mm 
einige Perſſaniſche Prinzen auf das Hanpt-fhlägk, und Kars bela, ole?) 
gert. Der General Tottleben kommt nach Petersburg zuruck und > 

wird von der Kayferin belohnt. Kriegs Anſtalten wider den Ali 
Bey; Verſchiedene Schickſale) beſondere Begebenbeſten und Gifech⸗ 
pr te diefes Etoberers von Egypten. "Nachricht von dem Vorfall mit 
A Damaſkus, 
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Damafkus, welches von dem Ober Befehlshaber des Ali Bey. eros 
bert und wieder verlaſſen wird. 


Heraflius "ë iß geſchahe in Europa, als der Georgianiſche Prinz Heras 
en klius das ſehr hohe Schloß Kars in Aſſen belagerte, und 
nis zwiſchen . den Befehlshaber daſelbſt zur Uebergabe auffordern ließ, 
den Georgia“ Es hatte bisher wenig gefehlt, daß die Eiferſucht zwiſch en den 
niſchen Prins Georgianiſchen Prinzen alle Hoffnung der Ruſſen von ihren 
zel. Kriegs» Verrichtungen in dieſer Gegend zunichte gemacht hätte, 

Du Prinz Salomon, Regent des Landes Smirette, welcher eis 
er 


Beſchuldi, ſuchtig war, daß ſich Heraklius je laͤnger je mehr Anſehen bey 
treed der Nation erwarb, und das ehmalige Vorgeben an dem Ruſſi⸗ 


ſchen Hofe, als ob er das Miniſterſum durch Erdichtung eines 
groͤſſern Anhangs und einer groͤſſern Macht in Georgien, als er 
wirklich hatte, zu hintergehen ſuchte, immer deutlicher widerlegte, 
brachte dem General Tottleben bey, daß Heraklius ein heimlicher 
Hreund jener Perſiſchen Prinzen ware, welche in den groſſen Une 
ruhen dieſes Reichs einige Laͤndereyen, die an das Tuͤrkiſche Ger 
biet graͤnzten, an ſich geriſſen haͤtten, und es folglich mit der Dts 
tomanniſchen Pforte hielten, daß alſo Rußland dem ſchlauen He 

der ſich werk raklius nicht trauen möchte. Dieſer erfuhr kaum, was man ihm 
oo Schuld gab, als er, ohne fic) lange mit Worten zu rechtfertigen, 
fertige, feine Unſchuld werkthaͤtig an den Tag zu legen ſuchte. Er warb 
zu dem Ende ſo viele Voͤlker an, als ihm moͤglich war, und gieng 

denen Perſiſchen Prinzen, deren Freundſchaft ihm zur Laſt gelegt 

wurde, herzhaft auf den Leib, wobey er fo glücklich war, einige 
Kriegs⸗Geſangene zu machen, die er zum Beweis ſeiner Aufrich⸗ 

und aufs neue kigkeſt nach Petersburg ſchickte. Nun erkannte Tottleben, daß 
mit = ar ihme Unrecht geſchehen waͤre; er ließ alfo feine Ruſſiſche Voͤlker 
. wieder zu dem Prinzen Heraktius ſtoſſen. Der Prinz Salomon 
det, achtete es der Klugheit gemäß, fein Mißvergnuͤgen zu verbergen, 
i und fuhr fort, zur Beförderung der Ruſſiſchen Abſichten in Ge⸗ 
meinſchaft mit dem Prinzen Heraklius zu handeln. Er bemaͤchtig⸗ 

te ſich der Seetreppt Coppa auf der Aſigtiſchen Küfe, ungefäbe 

- S. del 
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g. deutſche Meilen von Trabiſond, und erneuerte auf ſolche Wei⸗ 
ſe die Hofnung Rußlands, wann gleich weiter nichts herauskaͤme, 
daß wenigſtens die Tuͤrken in dieſer Gegend immer in der Unruhe 
erhalten werden koͤnnten. Die Sache wurde auch in der That 
von der Ottomanniſchen Pforte nicht mit gleichguͤltigen Augen an⸗ 
geſehen, und der Baſſa von Trabiſond erhielt einen Befehl nach 
dem andern, den ungeſtuͤmmen Bewegungen der Georgianer Ein⸗ 


Orden des heil. Alexanders Newofi beehrt, guch zu ihrer Ta⸗ 


fel gezogen wurde. wird 


gab, wie er dann auch Muͤnzen ſchlagen ließ, worauf er ſich 
Herrn zweyer Mere, zweyer Lander und zwoer heiligen Staͤdte, 
nemlich des rothen und mittellaͤndiſchen Meers, der Laͤnder Aſien 
und Afrika, und der Srådte Mekka und Jeruſalem nannte, obs 
wohl er es nicht bey bloſſen Titeln bewenden ließ, indem er ſich 
aus dem allerniedrigſten Stande eines Sclaven worinn er ſich 
noch 20, Jahre vorher bey den Zoll⸗Einnehmern zu Cairo befand, 
durch ſeinen beſondern Geiſt , den nothwendig ein Eroberer ha⸗ 
ben muß, und durch die damalige Umſtände der Pforte bis zum 
unumſchraͤnkten Herrn des ungeheuren Koͤnigreichs Egypten em⸗ 
por geſchwunden hatte. um ſich gun in dieſer neuen Oberherr⸗ 
ſchalt veſtzuſetzen, und ſich eines glücklichen Erfolgs feiner weite⸗ 

Der Kriegsgeſchichte XVI. Th. D ren 


halt zu thun. Nachdem ſich indeſſen der General Tottleben der Abreiſe diefes 
Zuneigung und des Wohlwollens der Prinzen und anderer Ein, Ruſſiſchen 
wohner in Georgien, Imirette, Mingrelien und den übrigen bes Felöherrn 
hachbarten Laͤn dern hinlaͤnglich verſichert hatte, ſo kehrte er mit nach Peters, 
Hinterlaſſung feiner Völker nach Petersburg zuruͤck, wo er von ait bebe 
der Kapſerin mit beſondern Gnaden⸗Bejeugungen empfangen, Gnaden⸗ Be 
und zum Zeichen ihrer allerhoͤchſten Zufriedenheit mit dem Ritter⸗ jeugungen 
empfangen 


Von groͤſſerer Wichtigkeit waren jedoch die Unterneh⸗ Sortgefegte 
mungen des Ali Bey, der den Titel eines Sultans von Egypten Nachricht 
angenommen halte, darneben er ſich für den Nachfolger der Phas von den Um. 
raone , und Befreyer des verheiſſenen Landes, wie auch der Ge, kernebmun, 


gend von Mekka, fo das heilige Land der Muſelmaͤnner (ft aus, en 


tan Ali Bey, 
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ren Unternehmungen zu verſichern, fo wollte er von allem, was 
merkwuͤrdiges in dem Koͤnigreiche vorgieng, genau unterrichtet 
ſeyn, brandſchatzte die ſaͤmtliche Laͤnder, die von ſeiner Armee 
eingenommen wurden, und legte allen denjenigen die er fuͤr ſei⸗ 
ne Unterthanen anſahe, ſchwere Abgaben auf, forderte auch arte 
ſehnliche Summen von den Europaͤern, welche in Egypten wohn⸗ 
ten, um ſeine Schatzkammer; damit anzufuͤllen, die nothwen⸗ 
dig zur Ausführung feiner Unternehmungen wohl ver ſehen 
fen mußte. | ; 


Türkiſche Ge Die ottomanniſche Pforte fahe wohl ein, daß die verwe⸗ 
genanftalten,, gene Entſchlieſſungen des Ali Bey nicht allein von ſeinem eigenen 
Ehrgeſtz herruhrten, ſondern daß auch das ſchlechte Verhalten des 

Balla Oſmanns von Damaſkus vieles dazu bepgetragen hätte. 

Der Gag und die Nachlaͤſſigkeit dieſes Baſſa hatten die Sache 
bereits ſo weit kommen laſſen, daß man leicht denken konnte, oh⸗ 

ne die groͤſte Unkoſten und eine febr zahlreiche Armee koͤnnte man 

dem Strom nicht Einhalt thun, oder den aufrüͤhriſchen Vaſallen 

zum Gehorſam bringen, und ihn wegen ſeiner unverantworlichen 

nebft ante" Kihnheit zur Strafe ziehen. Als nemlich Ali Bey im Jahr 
Bat SR, 3765; von ſeiner Gegenparthey aus Cairo verwieſen wurde, und 
Ni. Anekdb⸗ ſſch nacheinander an bi fdyiebene Orte flüchtete), bis er endlich von 
: dem bekannten Scheik Daher aufgenommen wurde, ſo ſuchte ihn 
der Baſſa von Damaſkus, welcher wußte, wo er ſich aufhielt, 

auf die groſſe Verſprechungen feiner Feinde zu todten. Ali Bey, 

welcher von dem Scheik Daher davon benachrichtiget wurde, det 

ſich nicht gerne oͤffentlich făt ſeinen Beſchuͤtzer erklaͤren wollte, wuß⸗ 

te ſich nicht anders aus den Schlingen des Baſſa zu retten, als 

daß er ſich verkleidet davon machte. Von dieſer Zeit an ſchwur er 

ſich zu raͤchen. Zwey Jahre hernach kam er wieder nach Cairo, 

und toat f fich durch allerhand der feinſten Ranke zum Herrn von 
Egypten auf. Ein Theil ſeiner Nebenbuhler mußte ſterben, und 
die übrige wurden nach und nach entfernt. Er beſchloß hierauf, 
feine rachgierige Anſchlaͤge wider den Baſſa auszuführen - 
š en ; i dem 


77 ez 
fe CE] 


Polen und der Ottomanniſchen Pfottk. 37 


dem Krieg einen Anſtrich zu geben, den er wider ihn im Sinn 
hatte, ließ er vor dem Aufbruch feiner Volker ein Manifeſt ausge⸗ 
hen, das in Palaͤſtina und Syrien ausgeſtreut wurde, worinn 
er ſich als einen guten und getreuen Unterthanen des Großherrn, 
und als einen Beſchützer aller Muſelmaͤnner, welche Seiner Hos 
heit Tribut bezahlten, ausgab, und (id ruͤhmte, daß er kame, 
fie von der Tyranney des Baſſa von Damaſkus zu befreyen, 
den er in dem Manifeſt als einen Verraͤther und Untreuen 
abſchilderte. ia 


, Oſſmmann kehrte fid nicht an dieſe Drohungen, doch als er 
die Unternehmungen der Eghpter gegen Mekka und das rothe 
Meer ſahe, fo heizte er die Araber auf, ſich zu wehren, und Die 
Voͤlker des Ali Bey aus den dortigen Gegenden zu entfernen, wie 
L: oben angefuͤhrt worden iſt, daß es (id wicklich damals jus 

tragen habe. Er ſeloſt rüftefe ſich fehr langſam zum Kriege, 
ohnerachtet ihm von der Pforte aufgegeben wurde, die Zuruͤſtun⸗ 
gen iki bth 171 Bade e e 5915 
gleichen Aufträge auch die Baſſa von Tripoli, Aleppo und Kilis, 
pepe Seraskier bon Urfa, sehen. Ë mit laică Gots 
ge Oſmanns war dahin gerihter,, die Caravanen zu retten, wo, 
Don er beſonders groſſen Nutzen zu hoffen hatte; zur Vertheidl 
gung der Stadt Damaſkus hingegen wurden, gleich als ob er 
. nit glaubte, daß Ali Bey ernſtlich damit umgienge, etwas Sas 
wider zu unternehmen, nicht die geringſte Anſtalten gemacht, die 
doch um fo ndthiger ſchienen, weil die Einwohner daſelbſt dem 
Baſſa auf keinerleh Weiſe gewogen waren. Auf ſolche Weife 
wurde das in der alten Geſchichte fo beruͤhmte, aber bisher unter 
dem Joch der ottomanniſchen Pforte ſchlummernde Egypten ein 
Schauplatz neuer kriegeriſcher Unternehmungen, und ein Gegen⸗ 
ſtand der heutigen Geſchichte, welche deſto merkwuͤrdiger it, weil 
Ali den ungeheuren Entſchluß faßte, nicht nur dieſes Königreich, 
pha auch die ehmals damit verEntipfte Länder, die (id): bis au 

en Euphrat erftreckten, unter feine ae zu Sva 

2 
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Ehe ſich Ali von Damaſkus Meiſter zu machen ſuchte, ſo 
ſchickte er, wie oben ſchon erwaͤhnt worden iſt, ein Kriegsheer 
von 2000, Mann gegen Palaͤſtina ab, wozu noch sooo, Mann 
des Befehlshabers bon Akri, Scheik Daher, ſtieſſen, welche im 
Jahr 1770. Gaza, Jaffa und Rama eroberten, und Jeruſalem 
mik Brandſchatzung belegten. Je weiter die Egyptiſche Armee 
vorrüͤckte deſſo mehr würde fie von andern kleinern Haufen vers 
ſtaͤkkt, fo daß fi es im Frühling 177 1. wagte, dem Baſſa Oſ⸗ 
mann, als er die Caravane von Pilgrimmen nach Mekka beglei⸗ 
tete, unter Wegs aufzupaſſen. Ob nun gleich dieſer Verſuch 
fruchtlos ablief., ſo gab doch die Armee ihre Hofnung nicht auf, 
ſondern lauerte auf ihn bey der Ruͤckkunft der Carabane. Um 
ihm recht angſt zu machen, ſo lagerte ſie ſich bey dem Schloſſe 
Meſeherib, nur 3. Tagreiſen von Damaffus. Hier pflegte man 
die Kai ande ci er ee te ihrer Ruͤck⸗ 
unft damit zu verſehen. Da das Schloß von den Egyptiern eine 

T eg „ fo e tite ſich zugleich alles dortigen 
Vorraths. Oſmann hatte indeſſen die Caravane bis an den ges 
woͤhnlichen Ort begleitet, und war auf der Ruͤckkehr in ſeine Re⸗ 

denz begriffen. Der Befehlshaber, den er mit dem Baſſa von 
ripoli, ſeinem Sohne, zu Damaſkus surückgelaffen hatte ` 
brachte aus Beſorgniß, daß die Pilgrimme bey ihrer Ankunft 
Hungers ſterben moͤchten, einen neuen groſſen Vorrath zuſam⸗ 
men, welchen er durch einen andern Weg an den Baſſa Oſmann 
abſchickte, der ſich auf ſolche Weiſe in dem Stande beſand, die 
Caravane damit zu verfehen., und hiernächft glücklich bro Damafe 
kus anlangte. Als ſich die Volker des Ali Bey abermal in ihrer 
Fate betrogen fahen ,.fo ſogen ſie ſich in die Ebenen von Tas 
fing, zurück , in der Abſicht, Damaskus ſelbſt anzugreifen. Ali 
Dep, welcher ſogleich Nachricht erhielt, daß die Volker, fo er 
abgeſchickt hatte, die Caravane unter Wegs gu. plindern , ihre 
Abſicht nicht erreicht hätten, und daß die obengenannte Baſſa ei⸗ 
fends ihre Mannſchaft zuſammenzoͤgen, ließ noch 30000. Mann 
unter der Anfuͤhrung {ines Tochtermanns SHES Se, 
pe (fe 
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Verſtaͤrkung der gemeldten Armee abgehen, womit fie ſich den 4. 
Map in der Ebene von Rama vereinigten. Es ſtieſſen auch noch 
viele Einwohner der Gebirge in den benachbarten Gegenden zu 
dieſem Kriegsheer, ſo daß Mehemet bey einer vorgenommenen 
Muſterung mit Innbegriff der Voͤlker des Scheik Daher und des 
Emirs von Baruth 60000. Mann ſtark war, welche groͤſten⸗ 
theils aus Reuterey beſtunden, und 86. ſchwere Canonen, etliche 
Moͤrſer, und 200. Cameele, derer jedes 2. kleine Feldſtuͤcke trug, 
mit noch 16900. Cameelen, und einer ungeheuren Menge anderer 
Laſtthiere, zur Fortſchaffung des Geraͤths und der Lebensmittel, 
womit die Armee uberfluͤſſig verſehen war, bey ſich hatten. Die 
Befehlshaber derſelben warfen allenthalben, wo ſie durchzogen, 
vieles Geld aus, und beobachteten unter ihren Voͤlkern die ges 
naueſte Mannszucht, zu deren Gebrauch von Damiata aus alle 
Arten von Kriegs ⸗ und Mund⸗Vorrath in groſſer Menge auf 
Cajaſſen, einer Art Egyptiſcher Schiffe mit einem oder zween, 
manchmal drey Maſtbaͤumen, nach St. Johann, nahe bey Akri, 
gebracht wurden, woraus man daſelbſt ſchloß, daß Ali Bey von 
einer auswärtigen groſſen Macht unterſtͤͤtzt wuͤrde, und daß fo 


leicht an kein Ende ſeiner Eroberungen zu gedenken waͤre. In die⸗ 


fan Quftande zog die Egyptiſche Armee den 28. May unten an 


dem Berge Tabor vorbey. Als indeſſen Scheik Daher von der 
Ankunft Mehemets, des (hon gedachten Ober⸗Befehlhabers der 
Armee, benachrichtiget wurde, ſo ſchickte er ihm ſeinen eigenen 
Sohn Ali Daher entgegen, ihn zu bewillkommen, und ihm in 
feinem Nahmen ein Geſchenke von 10. praͤchtigen Pferden zu uͤher⸗ 
liefern. Der Befehlshaber ſandte hinwiederum einen feiner vor⸗ 
nehmſten Officiers ab, ihm zu danken, und ein Gegengeſchenke 
mit einem prächtig geſchmuͤckten Pferde zu machen, defen Werth 
auf ungefahr 90000, veneziqniſche Pfund geſchaͤtzt wurde, 


Dis Eoyptiſche Armes rückte biernächſt bis auf a. Stun 
den von Damaftus fort, wo die 3. Baſſa van Aleppo, Tripoli 
ob ene Date eren dee, NE loch nit în 

i STINE I. š zahi⸗ 


Ss; 


Eroberung 
der Stadt 
Damaſkus 
durch den Er 


gyptiſchen 
Feldherrn 
Mehemet 
Bey. 


büßen Aufenthalt zugeſtehen / ſondern nicht genug, daß fie die Oe 
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zahlreich waren, wiewohl auch noch einige Mannſchaft von Uefa 
dazu kam.  Mehemet ſchickte ſogleich einen Herold an den Baſſa 
Oſmann ab, und ließ ihn nach morgenlaͤndiſchem Gebrauch mit 
ſeinen Amts⸗Bruͤdern herausfordern, ihre Streitigkeiten durch 
ein entſcheidendes Treffen auszumachen, mit dem Zuſatz, wann 
er nicht mit feiner ganzen Mannſchaft herauskaͤme, ſich im frepen 
Felde zu ſchlagen, ſo waͤre er da, ihn mit allen ſeinen Leuten hin⸗ 
ker den Mauren zu verbrennen, und die Stadt zu pluͤndern, und 
dem Erdboden gleich zu machen. Ohnerachtet die Voͤlker, die ſich 
in der Stadt befanden, der Egyptiſchen Armee bey weitem nicht 
gewachſen waren, fo kamen fie doch unter Anfuͤhr ung ihrer Baſſa 
in guter Ordnung und mit groſſer Unerſchrockenheit heraus. Man 
ließ von beyden Seiten einige der Herzhafteſten vortreten, die 
durch eine Art von Zwepkampf den Anfang zum Treffen machten, 
das hiernaͤchſt bald allgemein wurde. Die Oſmanniſche Armee 
that keinen groſſen Widerſtand, dann die Araber wurden durch 
das zahlreiche Geſchütz, womit die Egyptier wohl umzugehen wuß⸗ 
ten, plotzlich über den Haufen geworfen, und in ſolchen Stă 
cken geſetzt, daß das ganze Kriegsheer in der groͤſten Unordnung 
die Flucht ergriff, und ein jeder blos das Leben zu retten ſuchte, 
Die Einwohner zu Damaſkus ſtunden auf den Mauren und vor 
den Thoren der Stadt, wo fie zuſahen, wie ſich der Sieg auf 
die Seite der Egyptier lenkte. Einige derſelben wollten haben, 
daß man die Stadt und das Schloß dem Sieger übergeben Toll 
te, um fie nicht der Plünderung auszusetzen; andere verlangten, 
daß man den Feind bis auf den letzten Blutstropfen Wid rſtand 
thun ſollte. Beyde Partheyen griffen zu den Waffen, und bio 
nige, fo dem Ali Bey geneigt waren, behielten die Oberhand. 
Es kam zu einer allgemeinen Aufruhr, und man konnte voraus ſe⸗ 
hen, daß die Stadt verlohren gehen wuͤrde. Mehr als Foo. 


Perſonen buͤßten in der Aufruhr das Leben ein, alle Haͤuſer wur⸗ 
~ den gepluͤndert, und ſelbſt die Moſcheen nicht verſchont. Die 


firghafte Parthey wollte nicht einmal den Hüchtigen Kriegsvölkern 
gelte 
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gelte des Abderaman, Baſſa von Aleppo, und feiner Leute, wie 
auch des Baſſa von Kilis plünderten, und verbrannten, fo ſchloſ⸗ 
fen fie vor ihrem eigenen Baſſa Oſnang die Thore zu, und gien⸗ 
gen Wit den Waffen in der Hand auf ſeine Mannſchaft und auf 
die Soldaten der uͤbrigen Baſſa los, von welchen der zu Tripoli 
bereſts im Treſſen von dem Pferde geworfen, und an einem 
Schenkel toͤdtlich verwundet worden war, gleichwie auch der Ca⸗ 
di Aga, General der Oſmanniſchen Reuterey, auf dem Schlacht⸗ 
iP blieb. Das Schloß zu Damaftus; ein Werk der alten Ca⸗ 
ien, konnte ſich eine Zeitlang halten, allein die Stadt war ges 
ſchtwind in Egyptiſchen Haͤnden. Mehemet, welcher ſelbſt in die 
Stadt einruckte, verſprach den Einwohnern im Nahmen des Ali 
Bey, daß er ſowohl fuͤr ſie, als för die aus Mekka gekommene 
Pilgrimme alle Achtung haben würde, und daß fie der neue Sul⸗ 
tan von Egypten beyderſeits in ſeinen Schutz nehmen wollte. Der 
Baſſa von Damaſkus flohe nach Hama, einem Ort zwiſchen As 
leppo und der oben genannten Stadt, und erhielt daſelbſt einen 
neuen ſcharfen Befehl des Grosheren, daß er ſich wieder an die 
Spitze der Armee ſtellen, neue Volker werben, und alle moͤgliche 
Kräfte wider den Ali anwenden ſollte. Oſmann ſchrieb deswegen 
an die Häupter von Aleppo, und an den dortigen Baſſa, daß er 
mit dem Ueberreſt ſeiner Mannſchaft in ſeine Reſidenz zuruͤckge⸗ 
kommen wäre, und mit ihrer und der andern Befehlshaber der 
benachbarten Provinzen und Platze Halfe ein neues Kriegsheer auf 
die Beine zu bringen hoffte, womit er den Stolz des Egyptiſchen 
Sultans dämpfen koͤnnte. Der Baſſa von Aleppo verlangte zu 
dem Ende von den Einwohnern dieſer Handels Stadt zoo. Beu⸗ 
tel, bekam einen Theil davon, und warb damit einen Haufen zu⸗ 
ſammengelaufenes Volk an, brach mit demſelben und den wenigen 
anitſcharen, welche zur Beſatzung von Aleppo dienken, auf nach 
Hama, und bereinigte ſich daſelbſt wit dem Bala Ofmann. 


: Zu Aleppo wurde durch die Nachricht von dem Verluſt 
der Stadt Damafkus alles in den aͤuſſepſten Schrecken geh 


Unvermuthe⸗ 
ter Ruͤck ug 
der Egyptier. 
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Auf die Armee, die ſich zu Hama zuſammenzog, konnten ſich die 
Einwohner wenig oder gar nichts verlaſſen; es verlieſſen daher 
viele, insbeſondere die Juden, die wohl wußten, wie verhaßt fie 
dem Ali Bey waͤren, aus Furcht, die Egypkiſche Volker würden 
naͤchſter Tagen vor ihren Thoren ſtehen, ihr Vaterland, und ſſo⸗ 
hen nach Bagdad, andere, und zwar die reichſte, begaben fic 
mit ihren beſten Habſeeligkeiten nach Italſen, und andern Gegen⸗ 
den von Europa. Die Chriſten, die ſonſt in den Vorſlaͤdten 
wohnten, zogen in die Stadt, um vor den Ausſchweifungen der 
Soldaten ſi cher zu ſeyn, und Aleppo wartete blos auf die Ans 
kunft des Siegers, um ſich zu ergeben, und ihn ohne einigen 
Widerſtand aufzunehmen. i SV 


Immittelſt gab ſich Mehemet Bey, mit dem Beynahmen 
Aboudaob, das in unſerer Sprache einen Vater des Goldes an⸗ 
zeigt, alle Mühe, das Schloß zu Damaſkus zu erobern; da es 
ihm aber nicht gelingen wollte fo faßte er einen ganz uner warte⸗ 
ten Entſchluß. "Cr räumte die Stadt wieder, ließ feine gemach⸗ 
te Exoberungen fahren, und zog ſich in den erſten Tagen des Sie 
[ius fo eilends nach Egypten zurück , daß es ſchien, als ob er ein 
Treffen verlohren hatte, und von den Feinden verfolgt würde 
Sein Ruͤckzug glich in der That einer vollkommenen Flucht, und 
zu deſſen Beſchleunigung ließ er fein Geſchuͤtz und ſchweres Geraͤ⸗ 
the nach Caifa Sala oder Samela gehen, wo es auf eine Men⸗ 
ge Cajaſſen eingeſchifft wurde. Scheik Daher, der diefen ſchleu⸗ 
nigen Rückzug nicht begreifen konnte, bediente ſich aller möglichen 
Vorſtellungen, Bitten und Drohungen, den Befehlshaber Me⸗ 
hemet auf andere Gedanken zn bringen, allein er kehrte ſich ſo we⸗ 
nig daran, daß er dem Scheik nicht einmal die Beweggründe uns 
zeigen wollte, warum er mit der Armee abzoͤge. Scheik Daher 
behielt alſo das Geſchuͤtz ſamt dem Kriegs z und Mund⸗Vorrath, 
der zu Akri in Verwahrung lag, um die Egyptiſche Armee beſtaͤn⸗ 
dig damit zu ver ſehen, bey ſich, und ſchickte einen Boten an den 
Ali Bey, ihm zu melden, was vorgienge. Kaum toat der Bote 
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angelangt, fo fertigte der neue Sultan von Egypten eine Cajaſſe 
mit feinem Kiaja oder Oberaufſeher, Relte genannt Cofto der 
Nation ab, auf welchen er ein groſſes Vertrauen feste. Da 
dieſer Offtcier zu Akri ankam, fo verſicherte er den Befehlshaber, 
daß ſein Herr nicht den geringſten Antheil an dem Verhalten des 
Aboudaab hatte , ja daß er es keineswegs genehmigte und un⸗ 
verzuͤglich eine neue Armee nach Syrien ſchicken wurde, welche 
ſtärker wäre , als die vorhergehende , und die er ſelbſt anführen 
wollte, er mochte alſo blos den Vorrath, den er in ſeinen Haͤnden 
hätte, zum Dienſt der Armee beyſammen behalten. 


Der Baſſa von Damaſkus wollte es lange nicht glauben, 
daß ſich die Egyptiſche Voͤlker wann ben batting ſondern war⸗ 
tete auf weitere Beſtaͤtigung davon. Endlich wurde er hinlaͤng⸗ 
lich überzeugt, als er fich ſelbſt, wiewohl mit gröfter Vorſicht, 
Damaſkus näherte, und wieder in Die Stadt einruͤckte. Dabey 
aber forgte er doch immer, er wurde ſich nicht halten koͤnnen 
wann ſich die Feinde von neuem ſehen lieſſen, indem er bey dem 
Verlust der Stadt zugleich allen Kriegs? Vorrath und andere 
Geraͤthſchaften verlohren hatte. 


Drittes Capitel. ar 


Die Pforte ſendet allenthalben hin Verſtaͤkungen an Völkern und Geld, 

: Gewoͤhnliche Aus ſchweifungen der Soldaten zu Konſtantinopel. Feuers, 
Brunſt zu Tophana und in andern Gegenden der Stadt. Friedens⸗ 
Unterbandlangen und Vorſchlaͤge auch von Seiten der beeden vers 
mittlenden Hoͤſe zu Wien und Berlin. Der in Freyheit geſetzte Ruſ⸗ 
ſiſche Miniſter Herr von Obreskow kehrt uͤber Semlin, wo er vos 

den Oeſterreichern mit beſondern Ehren Bezeugungen empfangen wird, 
Der Briegsgeſchichte XI T. œ n nn 


falten der 
Pforte zu dem 
Feldzug 
177 i. 


Aus ſchweifun ⸗ 
gen der new 
geworbenen 
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nach Petersburg zurück. Confoͤderirte; ihre Bemühungen bey der 
Pforte, die ein Manifeſt zu ihrem Vortheil ausgehen laͤßt. Ents 
ſchlieſſungen des Divans, nichts an Rußland abzutreten. Ankunft 


ses des Rilters Paul Nenier , als neuen Ballo und Geſandten der Re 


publik Venedig zu Konſtantinopel. Ruüͤckreiſe des Ritters Biuſtinia , 
ni in fein: Vaterland. Unruhen zu Smirna, Verwirrter Zufland in 
dem Archipelagus. Dortige Sees Rauber werden von dem Grafen 
von Orloff, den Franzoͤſiſchen Fregatten und dem Baſſa von Candia 

gezͤchtigek. Zuſtand der Ruſſiſchen Flotte und des unglücklichen Kos 
nigreichs Morea. 


Kriegs; An, 1% Leſer werden ſich leicht einbilden koͤnnen, wie unange⸗ 


nehm der Ottomanniſchen Pforte dergleichen Nachrichten 
geweſen ſeyen. Das Miniſterium ſuchte fie indeſſen geheim 
fa Balken „und ſprengte in Anſehung des Sieges der Sgyptiſchen 
Armee aus, daß blos ein Theil der Ottomanniſchen Völker ges 
ſchlagen „ und Iſmann im Stande ware, den unrechtmaͤſſigen 
Beſitzer von Egypten leicht zu Paaren zu treiben, und ihn abzu⸗ 
ſtrafen. Bey dem allem ſahe man im Divan wohl ein, daß es 
immer nöthiger wäre, allenthalben Voͤlker anzuwerben. Die Ars 
mee des Großveziers, welche bey dem See Guelbaſeinda nicht weis 
von Babadagh ſtund, wurde in dieſem Jahr fuͤr ſtaͤrker und beſ⸗ 
ſer gehalten, als in den vorhergehenden Jahren, beſonders nach⸗ 
dem der Großherr einen Theil ſeiner Leibwache, welcher aus 2000. 
Baſtangen beſtund, dahin abgeſchickt hatte. Die Annaͤherung 


der Ruſſiſchen Voͤlker gegen der Crimm waren Urſache, daß die 


Land⸗ und See⸗Zuruͤſtungen zur Bedeckung dieſer Halbinſel ber 
ſchleuniget wurden, allein es hielt nicht nur ſehr ſchwer, Voͤlker 
zuſammen zu bringen, fonden es gieng auch mit ihrer Ueber fahrt 
febr langſam von ſtatten, weil die Winde faſt beſtaͤndig der 
Schiffahrt auf dem ſchwarzeu Meer zuwider waren. Man ließ 
indeſſen die Voͤlker, wie ſie anlangten, ſogleich wieder aus der 
Haupt⸗Stadt abgehen, um den gewöhnlichen, e 
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borzubeugen, welche bisher alle Jahre von den aus 
daten begangen wurden, deren Mordthaten, 
Diaubereyen nichts deſto weniger dergeſtalt übe 
ſo gar die Groſſe des Hofes nicht verſchont w 
Kaimakan wurde von einem 
zwar kein Leid zufuͤgten, ab 
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gelaſſenen Sol⸗ 
Pluͤnderungen und 
rhand nahmen, daß 
urden. Selbſt der 
Haufen Soldaten umringt, die ihm 
| : er doch ein Stück Geldes bon ihm ers 
preßten. Die Bader der Frauenzimmer „welche bis daher als 
heilige Oerter angeſehen wurden, blieben gleichfalls nicht unange⸗ 
faftet , indem die Soldaten eini 
herausriſſen, andere auf. öffentlicher Gaſſen ſchaͤndeten » ſo viele 
Mühe auch die Wache anwandte, fie zu retten. Auch entſtun⸗ 
den in der Stadt abermal verſchiedene beträchtliche Feuers⸗Bruͤn⸗ 
fie, beſonders in dem Monat Map, die der verfluchten Bosheit 
gottloſer Miſſethaͤter zugeſchrieben wurden. Die betraͤchtlichſte 
entſtund den 3. Jun. in dem Quartier der Juden, Balat genannt, 
die 9. ganzer Stunden dauerte, wodurch eine groſſe Menge Haͤu⸗ 
ſer im Rauch aufgieng, die von einigen beynahe auf 2000. ge⸗ 
rechnet wurden. Zween Tage hernach nahm eine andere Feuers⸗ 
Brunſt rs. Haͤuſer in dem Quartier Tophang hinweg, wo die 
Stückgiefferey it, und noch andere wurden zu Sudaci oder Chale 
cedon in die Aſche gelegt. Zu Tophana wurden nachgehends al⸗ 
lerhand Feuerfangende Materien gefunden, welche noch zu rechter 


Zeit entdeckt wurden, daß ſie keinen weitern Schaden antice 
ten konnten. 


Die Ausſchweifungen waͤhrten fort faſt bis in die Mitte 
des Junius, um welche Zeit die ſaͤmtliche Voͤlker zur Armee ab⸗ 
gegangen waren. Von dem Großherrn war indeſſen verbo⸗ 
ten worden, daß niemand zu Konſtantinopel einigerley Art 
von Waffen tragen ſollte, mit dem Anhang, daß die Uebertreter 
auf der Stelle getödket werden, und daß jedermann Erlaubnus 
haben ſollte, ſie anzugreifen und todtzuſchlagen. Das nemliche 
Verbot wurde auch in d 


macht, und befohlen, die ah wieder zu eroͤfnen, u 
2 


Voͤlker zu 
Konſtanfins⸗ 
pele 


ge Frauenzimmer aus denfelben 


. 

e daſelbſt in 

verfchiedenen 

Gegenden der 
kadt. 


en Vorſtaͤdten Galata und Pera kund ge⸗ 
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den Chriſten erlaubt wurde, nicht nur fid zur Wehre zu ſetze , 
ſondern auch diejenige umzubringen, die fie antaſten wollten. Die 
ſe Befehle hatten die erwuͤnſchte Wirkung, daß die oͤffentliche Ru⸗ 


he in verſchiedenen Gegenden wieder hergeſtellt wurde, nachdem 3% 
der verruchteſten Boͤſewichter erdroſſelt worden waren, 


Mu ſſiſche 
Vorſchlaͤge 

zu einem Frie⸗ 
den, 


Die Voͤlker, welche zur Armee abgiengen, woren die be⸗ 

e, die man hatte zuſammenbringen koͤnnen, und die Pforte war 
entſchloſſen, ſich in dieſem Jahre auf das aͤuſſerſte zu wehren. 
Mitten unter den fürchterlichen Kriegsrͤſtungen wurden jedoch 
von den Ottomanniſchen Miniſtern die Friedens⸗Unterhandlun⸗ 
gen nicht aus den Augen geſetzt, ob es gleich ſchien, daß der Divan 
nicht aufrichtig zum Frieden geneigt waͤre. Freylich mußte man 


Fehr vieles aufopfern, wann es nach den Forderungen des Peters⸗ 
burgiſchen Hofes gehen follte, welche dahin giengen daß die Wal⸗ 
lachey und Moldau zwar unter einem ihrer Landeseingebohrnen 
Fuͤrſten bleiben, aber nicht mehr unter der Oberherrſchaft der 


die jedoch dem 
Wiener Hofe 
nicht ganz an⸗ 
Kaͤndig find. 


Pforte ſtehen, oder ihr Tribut geben, wie auch, daß den Ruſſen 
die Schiffahrt auf dem ſchwarzen Meere und die Handlung durch 
daſſelbe mit dem Archipelagus und Mittelland ſchen Meer verſt⸗ 
chert werden ſollte. Die erſte dieſer Forderungen wollte nicht ein⸗ 
mal dem Wiener⸗Hofe, als dem einen von den zween vermittlen⸗ 
den Hoͤfen, gefallen, wo man ſich deswegen Öffentlich dagegen 
ſetzte. Dann für das erſte war zu beforgen, wann die gedachte 
Provinzen ganz von dem Otommanniſchen Joche frey würden, 
daß ſich die Siebenbuͤrgiſche und Ungariſche Griechen dahin ziehen 
moͤchten, um unter einem Prinzen von ihrer Religion zu leben, 
wobey fie ſonſt noch allerhand beſondere Vortheile zur Abſicht 
hatten. Gir das andere beſorg'e man, da die zween Fuͤrſten ih⸗ 


re Wuͤrde auf ſolche Art Rußland zu danken hätten, fo moͤchte 
dieſes in der Folge allzuvielen Einfluß in die Angelegenheiten jener 


Provinzen bekommen, und ein al unaher Nachbar der Oeſterrei⸗ 
chiſchen Staaten werden. Den Miniſtern der Pforte waren die 


fe Dinge nicht unbekannt; fie hielten daher atoar beftändige Une 
terredun⸗ 
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kerredungen mit dem Herrn Thugut, Internunzius Ihrer K. K. 
Majeſtaͤten, und mit dem Miniſter des Berliner⸗Hofes, allein 
da man ihnen die auſſerordentliche Kriegsruͤſtungem des Wiener⸗ 
Hofes, der den Frieden mit giwafneter Hand vermitteln wollte, 
fo gar als vortheilhaft vorſtellte, fo fuchien fie bald dieſe, bald jes 
ne Ausflucht, und verſicherten zwar Aufferfich,, daß die Pforte in 
ihren Unterhandlungen nicht von den beeden vermittlenden Höfen 
abgehen wollte, doch wurde von dem Großvezier in geheim der 
Grund zu einer Privat / Unterhandlung mit Rußland gelegt, ohne 


eine andere Macht dabey zu Huͤlfe zu nehmen. 


| Mittlerweile wurde der Ruſſiſche Miniter, Herr von O, Loslaſſung 
breskow, wieder auf freuen Sub geſtelt, welcher hiernächft von e a 
Demotika, dem Orte ſeiner Gefangenſchaft, nach Adrianopel 55 Kere 
gieng , von da er den 16. May unter einer Ottomanniſchen Bede von Obres⸗ 
ckung mit ſeinen Sekretarien, den drey erſten Dollmetſchern, cint kow, welcher 
gen jungen Sprachgelehrten und andern Bedienten über Belgrad uͤber Semlin 
nach Semlin abreißte, wo er den 1. Sul. mit 57. Perſonen feines nach Peters⸗ 
Gefolgs anlangte, und von den hierzu beſtimmten Hof⸗Bedien⸗ burg abreißt. 


ten mit vorzuͤglichen Ehren⸗ a wurde. Zu 


ſeiner Wohnung daſelbſt hakte an ihm eine Anzahl bequemer 
Zimmer in den Haͤuſern der Oberaufſeher des Contumaz⸗Hauſes : 
zurecht gemacht / auch wurde fonft nichts unterlaſſen, was ihm 
feine erhaltene Freyheit und den dortigen Aufenthalt die verdruͤßli⸗ 
che Quarantaine über angenehm machen konnte. So bald dieſe 
geendiget war, ſo ſetzte er ſeinen Weg nach Petersburg fort, und 
bhickte feinen Sekretär, den Herrn Lewaſchow, nach Wien, um 
Ihren K. K. Majefläten für die ihm bewieſene vorzuͤgliche She 


ve feine Dankſagung abzuſtatten. : : 


Unter andern Maastegeln , welche bon den Miniſtern der Zürfiihe 
Pforte ergriffen wurden, um ſich in den gegenwartigen Umſtaͤn⸗ a 


den fo gut zu helfen, als es immer möglich ware , ſuchten fit auch che Mächte 


einige Ehriſtliche Machte, beſonders Frankreich und Schweden zum Krieg 
i E 3 wider 
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wider Ruß wider Rußland auf zuhetzen. Dem letztern wurde die Verbindung 
land aufım und das Schutz⸗Buͤndnus, worinn es mit der Pforte finde, 
beten. vorgehalten, und die Vollziehung davon verlangt. Allein Schwe⸗ 
den fiellte vor, daß es bey feinen gegenwaͤrtigen Umfländen nicht 
zu den Waffen greifen koͤnnte, um ſo mehr, da die Pforte ſelbſt 
den Krieg mit Rußland angefangen haͤtte, in welchem Fall die 
Vollziehung des Vertrags nicht Statt faͤnde. Von dieſem ſo⸗ 
wohl als von dem Vertrag zwiſchen Frankreich und der Ottoman⸗ 
niſchen Pforte wollen wir unten am Ende dieſes Theils eine Ab⸗ 
ſchrift beyfuͤgen, weil ſie zur Erlaͤuterung mancher Umſtaͤnde in 
dem gegenwartigen Kriege dienen koͤnnen, und nicht leicht in den 
Werken der Schriftſteller anzutreffen find, welche die Geſchichte 
desjenigen Zeitalters, da die angefuͤhrte Vertraͤge geſchloſſen wur⸗ 
den, beſchrieben haben. Aus dem letztern wird man beſonders fee 
hen, was fuͤr Titel ſich der Großherr bey dergleichen Gelegen⸗ 
heiten beyzulegen pflegt, und in was für einer Schreibart ders 
ſelbe abgefaßt iſt. | 


Die Confödes Die Polniſche Confoͤderirte waren gleichfalls aufmerkſam, 
rirte ſuchen was für Friedens⸗Unterhandlungen gepflogen wurden, und da fie’ 
er edie beſorgten, es möchte ihnen an dem Ende des Kriegs gehen, wie 
ore eh des dem berühmten Ragotſchi im Jahr 1739. fo ſchickten fie den Herrn 
Cizerni, einen ihrer Marſchaͤlle, an die Pforte ab, um mit ihren 
übrigen Abgeordneten und dem Herrn Moroſowitzki, der bereits 
vorangegangen war, ein wachſames Auge auf dieſes wichtige Ge⸗ 
ſchaͤft zu haben, und es dahin zu bringen, daß fic) der Divan 
ihrer annehmen moͤchte. So bald der Großherr hievon Nachricht 
erhielt, fo befahl er, daß man dem Geſandten in ſeinem Reiche 
mit eben derjenigen Achtung und Gefaͤlligkeit begegnen ſollte, wie 
den uͤbrigen auswaͤrtigen Miniſtern; allein zum Ungluͤck ſtarb er 
unter Wegs an der Peſt. i 


Dir Pforte hatte frevlid viele Urfachen, die Potnifehe Cons 
foͤderirte zu unterſtützen. Da ſie auf dem Mücken der u 
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Kriegsheere waren, ſo konnten ſie denſelben die Zufuhr ſehr be⸗ 
ſchwerlich machen. Rußland mußte um ihrentwillen eine ziemli⸗ 
che Anzahl Volker in dem Koͤnigreiche hallen, die beftändig von 
den Confoͤderirten beunruhiget wurden „und daher nicht nur zu 
keiner andern Unternehmung gebraucht werden konnten, ſondern 
auch von Zeit zu Zeit abnahmen. Es war auch der Pforte daran 
gelegen, daß Polen nicht ganz von der Ruſſiſchen Macht uniers 
drückt würde, und der König Stanislaus Auguſt wurde aus 
dem Grunde, weil er gant dem Petersburgers Hofe ergeben 
war, der ihm zu dem Throne geholfen hatte, von dem Groß⸗ 
herrn als ein Feind angeſehen. 


% „Um indeſſen die Confsöderirte von der Fortdauer ihres 
Beyſtandes zu verſichern, und damit dieſe ihre Entſchlieſſung ganz 
Europa bekannt wurde, ließ die Pforte folgendes Manifeſt que 
gehen, worinn man wahrnehmen wird, daß die Feder, ſo es aus⸗ 
gefertiget hat, in der Schreibart zimlich von dem Morgenlaͤndi⸗ 
ſchen Geſchmack abgewichen iſt. | 


„Aus dem Schoos der Ruhe, deren man genoß, und die die deswegen 
„man der genauen Beobachtung des Karlowitzer⸗Vertrags zwi⸗ ein Maniſeſt 
yſchen der hohen Pforte und Polen zu danken hatte, iſt dieſe Re⸗ ausgehen 
publik auf einmal in den allerunruhigſten und verwirrteſten Zus Abt, 
a{tand gerathen, und der aus verſchiedenen Urſachen entſtandene 
„Krieg ift eine neue Quelle von Ungemach geworden. | 


Auf die Nachrichten und Vorſtellungen derjenigen Groſ⸗ 
„fen des Königreichs, die den Weg der Aufrichtigkeit und Vater⸗ 
vlands⸗Liebe einſchlagen, und deren Stimmen, deren Handlun⸗ 
„gen zum Beſten ihres Landes und ihrer Nation abzwecken, hat 
»die hohe Pforte alsbald durch ein Manifeſt zu erkennen gegeben, 
„vie fic ſich in Anſehung der minder gutgeſinnten Glieder der Re⸗ 
vpublik, die fid unterſtehen, Zwietracht und Krieg daſelbſt an⸗ 
„augünden , zu verhalten får gut befaͤnde. Allein dieſe fuchten ay 
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boshaften Abſichten, und um ihre gefährliche Anſchlaͤge hinaus 
"u führen, schwache Geiſter, die nicht wiſſen, was gut oder bis 
„fe iſt, und was ihnen nuͤtzlich oder ſchaͤdlich werden koͤnnte, zu 
„überrafehen, indem fie dem angezeigen Manifeſte, das doch ein⸗ 
„gig und allein zur Bezaͤhmung oder Zurechtweiſung der untubie 
„gen Gemuͤther dienen ſollte, und nichts als die bloſſe Billigkeit 
„um Grund hatte, eine falſche Erklaͤrung gaben. Dem Begeh⸗ 
„ten derjenigen zufolge, die ihrem Vaterland wohl zugethan find, 
„und deren Aufrichtigkeit nicht in Zweifel gezogen werden kan, hat 
„die hohe Pforte nicht umhin können, ihre Klagen anzuſehen, und 
„die allgemeine Ruhe Darüber aufzuopfern. „ ER 


„Die Glanzvolle Majeſtaͤt des Großherrn, deſſen Ein⸗ 
fite nichts entrinnen kan, ſahe wohl cin, daß man damit um⸗ 
„gienge, den wahren Sinn des gedachten Manifeſts zu verdrehen, 
„und mit Gewalt eine andere ſcheinbare Bedeutung heraus zu 
viwingen: Ethiag Mehemet Emin Baſſa, der nachgehends den 
„Lohn feiner Fehler empfangen hat, hätte dieſes Manifeft ausge⸗ 
„hen laſſen, um eines Theils diejenige unter den Groſſen und dem 
„Volke in Polen, die ſich nicht hätten auf die Seite ziehen laſſen, 
„ben ihrer Achtung zu erhalten, und zu handhaben; andern 
„Theils aber auch diejenige zu ſchroͤcken, (o ſich Mühe gäben, den 
punabanderliden Karlowitzer⸗Frieden zwiſchen der hohen Pforte 
„und der Republik Polen aus unvorſichtiger Befolgung folder 
„Grundſaͤtze, die fie in den Augen derer, ſo nicht eingenommen 
„find, des Nahmens Feinde des Vaterlandes wuͤrdig machen, ei⸗ 
„nes Nahmens, den fit ſich ſelbſt beyzumeſſen haben, indem die 
„gedachte Grundſaͤtze nichts anders, als den Umſturz der vor⸗ 
„erefjlichen Verfaſſung der Republik nach fic ziehen koͤnnen, 

vu zernichten. , ) 11 


„Billig muß die hohe Pforte, welche allezeit in ihren 
„Grundſäͤtzen und Handlungen lauter, und, dem Himmel ſey es 


„gedankt, von allem ungerechten Verfahren und von aller Treu⸗ 
vloſigkeit 
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nloſigkeit weit entferne iſt, uͤber eine ſolche Zumuthung erſtaunen, 
vwodurch ſich nur diejenige koͤnnen taͤuſchen laſſen, die von Vor⸗ 
„urtheilen verblendet find. Da es jedoch nothwendig ſeyn will, 
„aufs neue zu erkennen zu geben „mit welchem Wohlwollen und 
„mit was für Menſchen⸗Liebe fie Polen und deſſen rechtſchaffene 
„Bürger behandlen, und daß fie denſelben mit aller Macht und 
„aus allen Kraͤften, die ihr der Höͤchſte verliehen hat, bepſtehen 
vwolle, wie auch, daß diejenige, fo ſich etwa durch boshafte Eins 
vgebungen haben irre machen oder ſchroͤcken laſſen, fernerhin auf 
„ihre Gunſt und die Gnade des Großherrn der der Schatten 
„Gottes auf Erden iſt, und deſſen milde Geſinnungen gegen die 
„Republik immer unveraͤnderlich ſind, und in Zukunft bleiben 
„werden, ſicher rechnen doͤrfen; ſo bat die hohe Pforte für dien⸗ 
vlich erachtet, dieſes Manifest oͤffentlich bekannt zu machen, fo gee 
oſchehen um die Mitte des Monaths Mecharm im Jahr der Hegi⸗ 
sta 1185. nach unſerer Rechnung zu Anfang des May 177 1. 


| Die auswärtige Miniſter zu Konſtantinopel, auch die 

Miniſter der neutralen Machte, und insbeſondere diejenige, des 
ren Hoͤfe in einiger Verbindung mit Rußland oder Polen 
ſtunden, ſuchten natürlicher. Weiſe alles auszuforſchen, was 
man in dem Divan dachte, und machten von Zeit zu Zeit 
diejenige Vorſtellungen, die fie den Vortheilen ihrer Höfe für 
gemäß hielten. Allein der Großherr ließ die amtliche Doll⸗ 
metſcher der auswärtigen Miniſter wiſſen, daß ſie ſich der haͤu⸗ 
figen Unterredungen, die fie mit ſeinen Geſetzverſtaͤndigen und 
andern Groſſen hielten, unter dem Vorwand, daß fie dieſel⸗ 
be uͤber verſchiedene Angelegenheiten um Nath fragen muͤßten, 
enthalten, und ſich in ſolchen Faͤllen gerade an die Pforte wen⸗ 
den ſollten, welche nicht ermangeln wuͤrde, ihnen auf ihr An⸗ 
ſuchen ſchleunig Recht wiederfahren zu laſſen. | 


Am ſich übrigens. wider alle Vorwürfe, es waͤre nun, Groſſer Dis 
daß es zu einem Friedens⸗Schluß kaͤme, oder daß der Krieg van, morina 


Der Kriegs geſchichte XVI. Ch. 8 fort, beſchloſſen 
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| wird, keine fortgeſetzt wuͤrde, dutch ein Gutachten des Divans zu verwah⸗ 
andere als ren, ſo berief der Großherr einen groſſen Rath aus den ans 
en geſehenſten Mitgliedern deſſelben zuſammen; und ließ folgende. 
dingungen Ikagen unterſuchen! Ob es nicht beſſer tare, den Graden mit, 
einugehen. . Rußland ohne weitere Vermittlung einer andern Macht zu 
ſchlieſſen, und auf ſolche Weiſe einen groͤſſern Schaden zu ver⸗ 

hüten, den man ſich durch Fortſetzung des Kriegs zuziehen 

koͤnnte? Der Schluß war, man ſollte weder die Unterhand⸗ 

lungen durch den Canal der zween vermittlenden Hoͤfe, noch 
diejenige ſo der Großvezier bisher unmittelbar mit dem Gee. 
neral⸗Feld⸗Marſchall Grafen von Romanzoff gepflogen haͤtte, 
abbrechen, doch aber keine Bedingungen eingehen, wann fit. 

nicht vortheilhaft waͤren. Mit dieſer Entſchlieſſung des Di⸗ 

vans wurde noch an eben dem Tage (den 6. Jul.) der Bru⸗ 

der des Großveziers in das Lager bey Babadagh abgeſchickt. 

Unter denen, welche zu dem Frieden geneigt waren, befanden 

ſich auch einige der vornehmſten Miniſters, und unter andern 

Hindle Reis Effendi, und der Großcanzler Oſmann Effendi, 

der deswegen immer ein gutes Verſtaͤndnis mit dem Groß⸗ 
Britaͤnniſchen Bottſchafter Herrn Johann Murray und ſelbſt 

900 dem Nuſſiſchen Miniſter Herrn Obreskow, unterhalten 

hatte. Ing. M6 nee IE 5 ni | 
ofthe, Sages ER ? 


am 
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5 n . 99.34 te en 288150 
Ankunſt eines Einen Monath vorher war der Ritter und Senator 
neuen vener Paul Renier, welcher bisher Geſandter der Republik Venedig 
pi an dem Kayſerlichen Hofe geweſen war, zu Konſtantinopel ane ` 
flantinopel , gelangt, um den Ritter Hieronymus Aſkanius Juſtinian, der 
und Abreiſe ſchon in dem vorhergehenden Jahr feinen Geſandtſchafts⸗Lauf 
des alten. vollendet hatte, in der Wuͤrde eines Bailo und Bottſchafters 
daſelbſt abzulsſen. Weil ihn die Ottomanniſche Galeeren; 
um der gegenwärtigen: Umſtaͤnde willen, nicht, wie ſonſt, auf 
der Inſel Tenedos empfangen konnten, wo er mit dem Kriegs⸗ : 
Schiffe, der gute Rath genannt, eingetroffen war 115 begabe 
er ſich daſelbſt auf ein vinezianiſches Fahrzeug, um eae | 
! wi 4451 €; stön vă Š DAS Neg TE 198 | 
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Bird die Dardanellen zu fegeln, doch erklärte er, daß dieſe Ab⸗ 
“ândetung in den Hof⸗Gebraͤuchen in Zukunft keine Folgen haben 
ſollte. So bald er ſeinen Einzug zu Pera gehalten hatte, ſo 
machte der Ritter Juſtinian Antal en zu ſeiner Ruͤckreiſe in das 
Vaterland, wohin er zu groſſem Leid der Ottomanniſchen Mini⸗ 
“fr, bey welchen er ſich dürch fein kluges Verhalten, wodurch er 
fi) bereits auf andern Geſandtſchafts⸗Poſten hervorgethan Hats 
te, vorzuͤglich beliebt zu machen wußte, im darauf folgenden Au⸗ 
guſt wirklich abreißte. M T BELA 


zi Der Verluſt der Crimm war dem Großherrn fö ompfinds Abaſa Baſſa⸗ 
lich, daß er den Abaſa Baſſa, der zur Rettung diefer Halbinfel enthauptet. 


abgeſchickt worden war, zu Trabiſond, wohin er ſich gefluͤchtet 
hatte, enthaupten, feinen Kopf nach Konſtantinopel bringen, 


und an den Pforten des Serails zur Schau aus ſetzen ließ, mit!? 


der Ueberſchrift: So beſtraft man kleinmuͤthige und fluͤch⸗ 


tige Seld⸗Serren. | 


Die Einfahrt der Dardanellen war noch. immer ſehr be, Jugend der 
ſchwerlich, indem beftdndig einige Ruſſiſche Schiffe davor kreutz⸗ ee he 


ten. Man konnte alfo keinen groſſen Meberfiuf; an Lebensmitteln 
zu Konſtantinopel haben. Die Franköſiſche Schiffe, fo derglei⸗ 
chen dahin brachten, wurden von den gemeldten Ruſſiſchen Schif⸗ 
fen angehalten, welche ihnen wann ſie auf Türkiſche Rechnung 
geladen waren, ihre Ladung wegnahmen, jedoch die Fracht und 
andern Schaden, den ſie durch den Aufenthalt litten, reichlich 
bezahlten, ſie mit Lebensmitteln beſchenkten und ſodann wieder 
freylieſſen. Dis war zwar den Kriegs Regeln gemaͤß, allein da 
es manchmal unvermeidliche Irrungen gab, welche dieſen Regeln 
zuwider liefen, ſo ließ der Franzoͤſiſche Hof auf die wiederholte 
Klagen der Schiff⸗ Eapitains bey der Handlungs⸗Kammer zu 
Marſeille die nachdruͤcklichſte Vorſtellungen thun, daß man der⸗ 
gleichen Unordnungen ſchleunig abhelfen mochte. Das geſchah, 
und die Franzoͤſiſche Fahrzeuge 9 von dieſer Zeit îl 1 
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ardanellen. 
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@diffalrt und Handlung in den dortigen Gewaͤſſern mit geöffes 
rer Freyheit fortſetzen. Achtzehen dergleichen Fahrzeuge, die mit 
Reiß, Coſſee, und dergleichen beladen waren, flohen vor den 


Nuſſiſchen Schiffen in den Aſiatiſchen Hafen Boudon; Zwey 


dergleichen entgiengen auch der Wachſamkeit der Ruſſen / und 
sdangten gluͤcklich zu Konſtantinopel an, allein die uͤbrige ſechsze⸗ 
hen mußten, um ſich nicht der Gefahr auszuſetzen, in Moſcowi⸗ 
ſche Haͤnde zu fallen, ihre Ladung an das Land ſetzen, und auf 
Kameelen in die Stadt bringen laſſen. Die Ankunft ſolcher 
Waaren machte den Einwohnern eine groſſe Freude, weil fie cis 


nem noch groͤſſern Mangel an Lebensmitteln entgegen ſahen, indem 


die Erndte in Macedonien und Romelien wegen der dortigen Tro⸗ 
ckene nicht zum Beſten ausgefallen war. 


Rerlegenbeit i So viele Achtung man fuͤr die Franzoͤſiſche Schiffe hatte, 


der Ragu 
ſaͤer. 


von welchen ſo gar einige mit Eiſen und Bley durch die Dardanel⸗ 
len gelaſſen wurden, und von den Ruſſiſchen Befehlshabern Paͤſ⸗ 
ſe bekamen, wann ſie erkannten, daß ſie auf Rechnung der Kauf⸗ 
leute von Marſeille befrachtet waͤren; ſo ungluͤcklich waren die 
Raguſaͤer, welchen Rußland ſchlechterdings die Neutralität nicht 
zugeſtehen wollte, indem ihre Schiffe allenthalben weggenommen, 
und mit den Ladungen, die fi am Bord hatten, verkauft wur⸗ 
den. Nachdem alſo die Republik Raguſa vergebens Abgeordnete 
an den Grafen Alexius von Orloff geſchickt hatte, ſo wurden in 
der Stadt die noͤthige Vertheidigungs⸗Anſtalten gemacht, weil 
man beſorgte es möchte fic) ein Ruſſiſches Geſchwader vor ihr 
sten Mauren ſehen laſſen, und ſie feindlich anfallen. Die ganze 
Handlung lag darnieder, und beſonders der Geld⸗Handel wur⸗ 
de fo geringe, daß die Raguſaͤer einen groſſen Schaden hatten. 
Auch um dieſer Urſache willen wurden alle Mittel angewandt, ſich 
aus der Schlinge zu ziehen. Man ſchickte Abgeordnete auch an 
den Wiener Hof, die der Kavfitin Königin die Reliquie von cis 
nem Arm des heiligen Stephans, Königs von Ungarn, mitbrach⸗ 
zen, der bisher dem Leichnam dieſes Heiligen gefehlt hatte; an 
š; 5 ñ 


A 


TEE qu a 


Polen und der Ottomanniſchen Pforte. 45 


bat um den Schutz des Kayſerlichen Hofes, und gieng damit um, 
ſich aufs neue unter deſſen Schirm zu geben, welchem ſich die Ra⸗ 
guſaͤer feit vielen Jahren entzogen hatten, da ſie ſonſt den Koͤni⸗ 
in von Ungarn einen jährlihen Tribut von soo, Dukaten ber 
zahlten. ; emp 


Smirna kam von Tag zu Tage in ein gröfferes Elend. Groſſes € 
Das ausgelaffene Kriegsvolk, fo dafeibft sufammengesogen tout, lend iu Smits 


de, um zur Armee abgeſchickt zu werden, begieng keine geringere 1% 
Ausſchweifungen, als die zu Konſtantinopel waren und ſo wach⸗ 
ſam und eifrig auch der Befehlshaber Cara Oſmann Oglou war, 
fo wurde doch die Stadt nicht eher frey davon, als bis die Boͤſe⸗ 
wichter abg reißt waren. Alle Augenblicke wurde ausgeſprengt, 
daß die Ruſſiſche Schiffe, welche vor den Inſeln Scio, Metelino 
und Paros kreutzten, und ſich manchmal auch vor Ourla und Fo⸗ 
gliari blicken lieſſen, daſelbſt eintreffen wurden wodurch die 
Gxiechiſche und andere Europaͤlſche Einwohner in die groͤſte Be⸗ 
ſtuͤrzung geriethen, aus Furcht, wann die gedachte Schiffe an⸗ 
langten, daß der betrübte Auftritt des vorigen Jahrs aufs neue 
gefpielt werden möchte, Die Peſt richtete zu Smirna in den Mo⸗ 
nathen May und Junius ſo greuliche Verwuͤſtungen an, daß ſich 
“fo gar viele Türken, die fonft dieſe Geiſſel zimlich gleichgültig ans 
zuſehen pflegten, auf das Land begaben, wie z. Ex. Cara Oſ⸗ 
mann ſelbſt, und der erſte Vorſteher der Stadt Chan Cioban 
Oglou mit allen auswaͤrtigen Conſuls thaten. Der Befehlsha⸗ 
ber hatte ein Gebot ausgehen laſſen, daß eine jede Familie ihre 
Todte beerdigen ſollte, und wann keine Anverwandte des Ver⸗ 
ſtorbenen vorhanden waͤren, ſo ſollten es die naͤchſte Nachbarn 
thun. Die Kaufmannſchaft war gänzlich verlaſſen, und die fonft 
fo blühende Handlung gerieth völlig ins Stecken. Zu noch groͤſ⸗ 
ſerem Schrecken wurden den 14. Jun. einige Stoͤſſe von einem 
Erdbeben geſpuͤrt, die jedoch keinen beträchtlichen Schaden an⸗ 
richteten, und zehen Tage hernach langte ein Dollmetſcher des Can“ 
pitain Baſſa mit 4. Fahrzeugen a Metelino zu Smirna an, 
sg; 3 “um 
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um den gewoͤhnlichen Tribut der Stadt mit den jaͤhrlichen Ge⸗ 
ſchenken der fremden Conſuls abzuholen. 


Lob und Th. In dem Archipelagus erſchallte überall das Lob der Men⸗ 
ten des Gra ſchen⸗Liebe und Großmuth des Grafen Alexius von Orloff; das 
fen Alexlus Hon allen Einwohnern der benachbarten Länder und Inſeln geſun⸗ 
van Orloff gen wurde. Die Ueberwundene betrachteten ihn nicht als einen 
ſtolzen Sieger, ſondern als ihren Gutthaͤter, und die Türken 
ſelbſt konnten ſeinen Ruhm nicht verſchweigen So bald dieſer 
Ruſſiſche Ober⸗ Befehlshaber auf dem Krieges Schiffe, die 3. 
Primaten genannt, von Livorno, wo er den 20. Jun. abſeegelte, 
in Begleitung einiger andern Schiffe, zu Paros angelangt war, 
welches den 7. Jul geſchahe, fo ertheilte er die noͤthigſte und ſchick⸗ 
lichſte Befehle, die erfordert wurden, um die Flotte mit den dar⸗ 
auf befindlichen Voͤlkern in den Stand zu ſetzen, ihre Unterneh⸗ 
mungen weiter auszufuͤhren. Eine ſeiner vornehmſten Sorgen 
war darauf gerichtet, die Flotte mit hinlaͤnglichen Lebensmitteln 
zu ver ſehen, und auf alle mögliche Weiſe zu werhüten , daß die 
Krankheiten, die nur allzugerne unter dem Seevolk einzureiſſen 
pflegen, ſich nicht unter ſeiner Schiffs⸗Mannſchafft einſchleichen 
moͤchten. Was insbeſondere die Peſt betrift, fo ließ er zur Si⸗ 
cherheit ein Lazareth zu Paros anlegen, worinn Menſchen und 
Waaren gewiſſe Tage ihrer Reinigung aushalten mußten. Es 
war jedoch nicht die Levante allein, wo ſich der Graf von Orloff 
durch ſeine Großmuth und Menſchen⸗Freundlichkeit beliebt mach⸗ 
te, ſondern auch die andere Lander, wo er hinkam, faba die 
Wirkungen feines edlen Herzens. Als er durch Wien reißte, fo 
verehrte ihm der Roͤmiſche Kayſer Joſeph II. dieſer aͤchte Kenner 
der Verdienſte, ſein Bildnus mit Edelſteinen beſetzt, und die 
Kayferin Maria Thereſia einen Ring und eine goldene Tobacks⸗ 
Doſe, welche gleichfalls mit Juwelen beſetzt war. 


Gerechte Be, Am allermeiſten ließ ſich der Graf Alexius angelegen ſeyn, 
ſtraſungen die Levantiſche Gewaͤſſer von den Seeraͤubern zu ſaͤubern, die ie 
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für Ruſſiſche Freybeuter ausgaben, und nicht nur die Schiffahrt verſchtedener 
aller ; auch der neutralen, Nationen unſicher machten, ſondern Seeräuber. 
fo gar die Mannſchaft der Schiffe, die fie anhielten, unmenſch⸗ 
licher Weiſe umbrachten. Um dieſem Unweſen zu ſteuren, ließ 
der Graf Alexius ſeine Fregatten wider ſie auslaufen, und die 
Raͤdelsfuͤhrer von denjenigen, fo ertappt wurden, an den Gees 
gelſtangen ihrer eigenen Schiffe aufknuͤpfen. Gleichen Eifer be⸗ 
wieſen die neutralen Maͤchte, deren Unterthanen Antheil an der 
dortigen Schiffahrt hatten. Man ſuchte die Seeraͤuber auf, und 
verſchiedene der ſelben mußten ihr Verbrechen mit dem Leben bezah⸗ 
len. Unter andern kreutzte der Ritter von Glandeves mit einigen 
Franzöſiſchen Fregatten in dem Archipelagus. Dieſe hielten cis 
nen Seeraͤuber an, welcher Ruſſiſche Flagge fuͤhrte, aber kein Pa⸗ 
tent hatte. Bey der Unterſuchung bekannte das Schiffs volk, daß 
fie blos innerhalb ſechs Monathen 11. Schiffe, worunter 4. Frans 
zoͤſiſche, ein Eagliſches, ein Venezianiſches und ein Raguſaͤiſches 
waren, geplündert, und nach weggenommener Ladung, mit der 
darauf befindlichen Mannſchaft, verſenkt haͤtten. Der Ritter 
von Glandeves befahl, dieſe Unmenſchen dem Baſſa von Candia 
auszuliefern, welcher 10. derſelben lebendig ſpieſſen, und rs; ane 
dere erdroſſeln ließ. e 


` 


Die Ruſſiſche Flotte beſtund damals aus mehr als roo; Juſtand der 
Seegeln, die theils ordentliche Kriege Schiffe waren, theils Nuſſiſchen 
zum kleinen Kriege oder zu Fracht⸗Schiffen gebraucht wurden. Flolte, 
Allein da kein Seehafen nahe genug war, wo die groſſe Schiſſe 
ausgebeſſert und getackelt werden konnten, fo befanden fie fich, die 
Wahrheit zu ſagen, nicht in dem beſten Zuſtande; ja eines der⸗ 

ſelben war beynahe ganz untuͤchtig zu Kriegsdienſten. Verſchie⸗ 

dene Engliſche und andere Officiers und Matroſen, welche bey 

der Flotte waren, begehrten ihren Abſchied, den ſie auch erhielten. 

Unter dieſen war nicht nur der Vice⸗Admiral Arff, mit andern 
Officers, welche hiernaͤchſt durch Toſcana in ihr Vaterland abs 
reißten. Die Entfernung der Oerter fehte ene 

: | ; 


48 Geſchichte des Kriegs zwiſchen Surlan, 


fehlshaber der Flotte in Verlegenheit wegen ſpaͤter Ankunft des 
Geldes, und die Brandſchatzungen, die fie von den Inſeln des 
Archipelagus, wo fie hinkamen, ziehen konnten, beſtunden blos 
in Lebensmitteln und nur ſelten in baarer Muͤnze. Dieſer Man⸗ 
gel wurde jedoch durch die beſtaͤndige Wechſel, die der Flotte 
durch verſchiedene Canaͤle von Petersburg zugeſchickt wurden, er⸗ 
ſetzt, und das Ruſſiſche Miniſterium verſaͤumte keine Gelegenheit, 
fie zu unterſtuͤtzen. Die ganze Flotte war in 4. Haupt⸗Geſchwa⸗ 
der abgetheilt. Eines davon unter dem Herrn Greigh kreutzte in 
den Gewaͤſſern von Smirna und Scio. Das nemliche that der 
Admiral Spiritoff in den Gewaͤſſern von Mykone und Paros. 
Der Contre⸗Admiral Arff hatte zwiſchen dem Vorgebirge St. 
Angelo und Cerigo gekreutzt, und das vierte Geſchwader un⸗ 
ter Anfuͤhrung des Herrn Brettenzow ſchwaͤrmete zwiſchen Te⸗ 
nedos und Metelino herum. ai | 


ai und des K). Auſſer den Seeraͤubern lauerten die Ruſſiſche Schiffe auch 
| nigreichs Mo auf diejenige Fahrzeuge, welche etwa die barbariſche Regierun⸗ 
ven. gen nach den Dardanellen abſchicken möchten‘; wovon: fie Diefelbe; 
zu entfernen wußten. Einigen dieſer barbariſchen Fahrzeuge 
gluͤckte es, in Morea einzulaufen, allein fie wurden daſelbſt von 
den Ruſſiſchen Schiffen eingeſperrt, und retteten ſich mit genauer 
Noth durch ihre Geſchwindigkeit. Ohnerachtet die auswaͤrtige 
Conſuls, und insbeſondere die Franzoͤſiſche, ihren Aufenthalt 
aufs neue in dieſem Koͤnigreiche genommen hatten, nachdem eini⸗ 
ge Auflagen zum Erſatz des von ihren Nationen erlittenen Scha⸗ 
dens gemacht worden waren, von welchen alles, was ſie abwar⸗ 
fen, ihnen gehoͤren ſollte, fo herrſchte doch noch überall das groͤ⸗ 
ſte Elend. Die Arnauten und andere Voͤlker, welche von den 
N Gebirgen herab gekommen waren, lagen nicht nur einander ſelbſt 
e in den Haaren, ſondern beunruhigten auch die andere Einwohner, 
| fie mochten ſeyn, von welcher Ration fie wollten. Todſchlaͤge und 
Pluͤnderungen waren eine gemeine Sache, ohnerachtet die Pforte 
einen neuen Seraskier nach Napoli di Romania geſandt bat, 
= ie 
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die Unruhen zu ſtillen, neue Biſchoͤffe und andere Griechiſche Geiſt⸗ 
liche an die Stelle der y, die von der Pforte für Aufrührer eve 
klaͤrt worden waren, einzufetzen, und die im vorigen Jahre abge⸗ 
brannte, verheerte oder beſchaͤdigte Kirchen wieder aufbauen und 
gusbeſſern zu laſſen. C 


Die Albaneſer, die noch in Morea waren, bedienten ſich 
eines jeden geringen Vorwandes, die Einwohner auszupluͤndern, 
und zu Grunde zu richten. Es iſt ſchon gemeldet worden, daß 


ſich die Griechen zu Miſſolanghi und Tartali in dem alten Aeto ⸗ 
lien und Akarnanien, mit denen zu Patraſſo im Jahr 1770. ver⸗ 


ſchworen haben, die Tuͤrken aus ihren Staͤdten hinaus zu jagen. 
Die Abreiſe der Ruſſen aus Morea hatte die gedachte Griechen 
keineswegs zur Ruhe gebracht; es wurde alſo von der Pforte auf 
erhaltene Nachricht von ihren Bewegungen befohlen, diiſe Staͤd⸗ 
fe zu zuͤchtigen. Einige tauſend Albaneſer ruͤcketen ſogleich in die 
Gegend vow Arta ein, und pluͤnderten und tödteten alles, was 
ſie auf ihrem Zuge antrafen. Der dortige Statthalter ſchickte 
ihren Anführern Wein und andere Geſchenke entgegen, mit Bits 
te, den Soldaten zu very 6 fie keine Unordnung 

adt begiengen. Se verſprachen es, allein fie waren nicht im 
Stande, dem zuͤgellof n Haufen Einhalt zu thun. Der Franzoͤ⸗ 
ſiſche Conſul ſelbſt (ute fich in feinem Haufe verſchanzen, und eis 
nen Sturm aushalten. Von da giengen die Albaneſer nach Mif 
ſolongi und Cart li, deren Einwohner groͤſtentheils auf die bes 
hachbarte neutrale Inſeln geflohen waren. Nichts deſto weniger 


machten die Soldaten eine reiche Beute, und ſchleppten eine gute 


Anzahl Weiber und Kinder mit ſich fort. Ein anderer Haufe 
von 5000. Mann hatte in der Gegend des Berges Pindüs und in 
Theſſalien gleichfalls eine reiche Beute gemacht. Kurt, die Vers 
heerung in dieſen Provinzen war allgemein. Das Volk auf dem 
Lande gegen Negropont hin verließ ſeine Felder, und mehr als 
Boo. waͤlſche Meilen Landes wurden verwuͤſtet. 


Der Rl iegsgeſchichte X /I. . 9 Bits 


eten / daß fie keine Unordnungen in der 
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Pioiertes Capitel. 
Polniſche Angelegenheiten. Zwo Erklärungen des Ruſſiſchen Botſchaf. 
ters; Antwort der Confoͤderirten. Verſchiedene kleine, aber blutige 

Geeſechte. Ueberſall der Diſſidenten in Curland. Verwegene Strei, 

ſereyen in das Ruſſiſche Liefland, 

Polnſſche An, aͤhrend der bisher erzaͤhlten Vorfälle in der Levante fielen 

gelegenheiten. auch in Polen die allerwichtigſte und traurigſte Begeben⸗ 
heiten vor. Dieſes ungluͤckſeelige Königreich war noch ime 
mer in der vorigen, ja von Tag zu Tage in groͤſſerer, Gaͤhrung, 
und in verſchiedenen Gegenden feinem; völligen Untergang nahe. 
Allenthalben ſtreute die Zwietracht ihr Gift aus, und die täglich 
uͤberhand ee ee u Auge ein abſcheuli⸗ 
ches Schauſpiel dar, das noch weit betruͤbtere Nachſpiele beſor⸗ 
gen ließ. Der Ruſſiſche Botſchafter Graf von Saldern, welcher 
in den erſten Tagen des Maymonaths zu Warſchau angekommen 
war, um den Fuͤrſten Wolkonsky abzuloͤſen, machte daher einen 
neuen Verſuch, die Eemuͤther, wann es moͤglich ware, durch 
ein Manifeſt zu beſaͤnftigen, das in folgenden Ausdruͤcken abs 
gefaßt war. | FÖR aaj Yi 


Erklärung „Mit den lebhafteſten Empfindungen des Schmerzens 
des nenen richtet der Botſchafter Ihrer Kayſerl. Majeftat aller Reuſſen be 

1 vaed „dem Antritt feines Geſandtſchaft⸗ Poſtens bey Seiner Majeflät 

zu Warschau, „ben Konig und der Durchlauchtigſten Republik Polen fein Aus 

Grafen von »genmerf auf Dinge, die ihm von allen Seiten einen Schreckens⸗ 

Saldern. „vollen Anblick des ungluͤckſeeligen Staates verurſachen. Eine 

„vor dieſen betrübten Zeiten freye, blühende, angeſehene und in 

ihren Freundſchaften und Bündnüſſen hochgeachtete Nation, ei⸗ 

„ne Nation, welcher in den Geſchicht⸗Buͤchern ein vorzuͤglicher 

„Dias unter den anſehnlichen Europaͤiſchen Mächten dee 

¿a ae i „wird, 
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„fol, ſiehet ſich heutiges Tages allen Ungeheuern der Verfüh⸗ 
„tung der häuslichen Unruhen und innerlichen Kriege überlaflen, 
„und von feindlichen Händen aus feinem eigenen Schooſe das 
„ganze Gebaͤude feiner Freyheit, feines Anſehens und ſeiner Groͤſ⸗ 
vſe erſchuͤttern. Allenthalben zeigt ſich die ſchwaͤrzeſte Bosheit 
„und die argliſtigſte Raͤnke, welche von gefaͤhrlichen Grundlagen 
pherruͤhren, die ſich betruͤglicher Weiſe in die Einbildungs⸗Kraft 
„und: das Herz einſchlelchen, und nicht nur an und vor ſich ſelbſt 
veitel, ſondern auch in Anſehung ihrer Wirkungen leichtglaubi⸗ 
„gen und ſchwachen Gemuͤthern allezeit hoͤchſtſchaͤdlich find. Die 
Geſetze verlieren ihre Kraft, und werden ungeſtraft übertreten; 
„Die Regierung fleet ſich in eine voͤllige Unthatigkeit geſetzt „ und 
die Guͤter, das Leben und die Freyheit der Burger: find der uns 
‘paufhaltharen Wuth des Ehrgeitzes und der Habſucht Preiß gege⸗ 
„ben: Die fuͤrchterlichſte Anarchie erhebt ihr verwegenes Haupt 
„aus dem Abgrunde des öffentlichen Elendes, und bezeichnet ihr 
Regiment mit Mordthaten und Verwuͤſtungen. Auf tpeſſen 
„Herz hat jemals eine fo allgemeine Zerruͤttung einen ſchmerzhaf⸗ 
teen Eindruck machen koͤnnen, als auf das Herz der Durch⸗ 
vlauchtigſten Monarchin, deren Perſon der Botſchafter bey die⸗ 
„fen Staate vorzuſtellen die Ehre hat? Wer kan mit Dintanfe 
„sung aller eigennuͤtzigen Abſichten ein lebhafteres Verlangen tras 
„gen; ſich aus allen ihren Kräften der Wohlfahrt der Polniſchen 
„Nation anzunehmen, welche augenſcheinlich mit dem gaͤnzlichen 
Verfall bedrohet wird, als die Ruſſiſche Kayſerin,, deren ſtand⸗ 
„hafte Entſchlieſſungen, deren ſaͤmtliche Handlungen und bisheri⸗ 
„ge Anſchlaͤge auf nichts anders als auf die Erhaltung und Be⸗ 
vfoͤrderung ihres Glucks gerichtet find? Wann die Pflichten der 
„Menſchlichkeit und die Erhaltung feiner. ſelbſt, die der Menſch 
mie fich auf die Welt bringt, anderſt noch nicht ganz erloſchen 
lind, wann ſich die Stimme des Vaterlandes annoch in den 
Herzen tugendhafter Buͤrger, welche ſtillſchweigend das oͤffenkli⸗ 
nthe Elend beſeufzen, hoͤren laͤſſet, wann die allgemeine Ver⸗ 
vitveiflung, worinn fie begraben an „noch nicht bis zu bemjee 
SIR Pa 2 „nigen 
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stigen klaͤhlichen Zeitpunkt herangerwachſen iſt, welcher allen Mer 
vpübliken gedrohet wird die ihrer Ruhe entſagen, und der Uns 
„tube und Zwietracht bey ſich ſelbſt Platz geben; fo wird doch 
vbermittelſt ihrer aufrichtigen Vereinigung und patriotiſchen Bes 
„mühungen, unter dem Beyſtande, wovon ihnen die Freund, 
yſchaft, die ſtandhafte Zuneigung, die Rechtſchaffenheit und une 
yabandertiche Billigkeit Ihrer Rayferls Moajeftät aller Reuſſen die 
„Verſicherung gibt, dereinſt ein heiterer Tag über die Republik 
„aufgehen, Ordnung und Vernunft wieder ihr voriges Anſehen 
bekommen, und an ſtatt des bisherigen Jammers Ruhe und 
„Friede, Sicherheit und Wohlfahrt aufkeimen. Eine thaͤtige 
„und: unabänderlich auf einen beſtaͤndigen und einzigen Zweck, auf 
„die Linderung der Noth des Vaterlandes, gerichtete Entſchlieſ⸗ 
„fung iſt ein unausloſchliches Geſetz in dem Herzen eines jeden 
Bürgers bey dergleichen kritiſchen Umſtaͤnden. Um der ganzen 
„Nation zu zeigen, wie aufrichtig und eryſtlich die Kapſerin von 
„Rußland zu Werke gehe, eine fo heilſame Unternehmung auszu⸗ 
„führen, um das Vertrauen das Sie in den Herzen der Polen 
zbeſtzuſetzen ſucht, dergeſtalt zu beveſtigen, daß man deswegen 
„Birlängliche Sicherheit haben möge‘, um endlich dem Verdacht, 


> Den üblen Auslegungen, den Einfluͤſſen des Neides und der Ei⸗ 
z fer ſucht, und fo manchen andern unaͤchten Triebfedern, ſo die 
„Nation in ihr gegenwaͤrtiges Elend hinein geſtuͤrzt haben, auf 


„das künftige vorzubeugen, ſo will der Geſandte Ihrer Maſeſſat 
der Kayferin aller Reuſſen hiemit die Geſinnungen und unveräne 
„Derliche Entſchlieſſungen feiner Allerhoͤchſten Frau oͤffentlich an den 
Tag legen, die Sie ihm bekannt zu machen befohlen ha. 


wi 1. Ihrer Kayſerſ. Majette, welcher alles Ungemach der 
: ap), ation jederzeſt aufrichtig zu Herzen geht, find ente 
oſchloſſen, alle Mittel apzupenden die Ihr Ihre Großmuth und 
„Skandhaftigkeit an die Hand gibt, die Unruhen zu ſtillen / und 
„den Zwiſtigkeiten ein Ende ju machen ʒ, C 


„II. Ihre 
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l. Ihro Kayſerl. Majeſtat ladet daher die geſamte Nas 
„tion ein, ſich zu vereinigen, allen Privat⸗Haß fahren zu laſſen, 
a ſich wider die eigennuͤtzige Abſichten gewiſſer Perſonen, die ſie in 
„alles das Unglück geſtuͤrzt haben, zu verwahren, und mit Ernſt 


„auf Mittel zu ſinnen, wie dem Jammer in ihrem Vaterlan⸗ 


„ de geſteuert werden moge. 


II. Da Ihro Kayſerl. Majeftät mie Verdruß wahrge⸗ 
„nommen hat, unter was für einem falſchen Schein Ihre Theile 
„nehmung an den Angelegenheiten der Republik bey einem Theil 
v der Nation von denjenigen, fo die oͤffentliche Ruhe nicht gern ſe⸗ 
phen, vorgeſtellt wird, in der Abſicht, die Unruhen immer mes 
ste: auszubreiten; fo hat Hoͤchſtdieſelbe Ihrem Botſchafter die 
vgemeſſenſte Befehle ertheilt, Sorge zu tragen, daß Ihre wahr 
pte Geſinnungen jedermann zu wiſſen gemacht werden, und ſich 
„mit der Nation zu berathſchlagen, was für Mittel zu ihrer Be⸗ 
„tubigung in Abſicht auf alle ihre Rechte anzuwenden fen 
v Moͤchten. , | Eu 


8 Fr NA Bug da 3 z 

„IV. Zur Erreichung diefes Endzwecks ift noͤthig, daß die 
„Gutgeſinnte, die ihr Vaterland wahrhaftig lieb haben, mit dem 
„Botſchafter in Anſehung deſſen, was zur Befriedigung der Nee 
„publik und zur Verhuͤtung aller ferneren Unordnungen gereichen 
„tan, gemeinſchaftlich zu Werke gehen, damit ſolche Wege ein⸗ 
„gefchlagen werden, welche, fo viel moͤglich, mit den bisheri⸗ 
„gen Geſetzen uͤbereinſtimmen. , nisa sq 


V. Der Geſandte wird zu dem Ende die Unterhandlun⸗ 
„gen auf alle mögliche Weiſe zu erleichtern, und alſo die Nation 
„bon der Uneigennuͤtzigkeit Ihrer Kapſerl. Majeſtaͤt zu überzeu⸗ 
„gen ſuchen, als welche niemals etwas gethan oder verlangt 
5 das der Unabhaͤngigkeit der Republik nachtheilig ſeyn 
"9 Pit o i 35 3428: za Ë : : : 
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„VI. Diejenige unter der Nation, die ſich in Anſehung 
„der Geſinnungen und Handlungen der Kayſerin haben irre Mas 
„hen, oder zur Ergreifung der Waffen wider allerhand Hirn⸗Ge⸗ 
„penfter, verführen laſſen, und unterdeſſen ihr Vaterland unters 
„Drücken, und von einem Unglück in das andere ſtürzen helfen, 
„toerden gleichfalls eingeladen, einer reineren und heilſameren Lie . 
„be des Vaterlandes Platz zu geben, uud diejenige Geſetzmaͤſſige 
„Wege zum Frieden einzuſchlagen, die ihnen eroͤfnet werden, und 
„(0 ſicher zur allgemeinen Gluͤckſeeligkeit führen‘, fo gewiß es iſt, 
„Daß die Gewaltthaͤtigkeiten dem ganzen Staate ſchaden, und noch 
„fernen ſchaden werden, wann fie nicht freywillig davon abſtehen. 


VII. Zu dem Ende koͤnnen ſich alle und jede fo bisher zum 
„gröften Unglück ihres Vaterlands die Waffen geführt haben, und 
vin Zukunft ruhig zu Haus bleiben, und von Feindſeeligkeiten abs 
fteben wollen, verſprechen, daß fie von den Kayſerlichen "Völkern 


„nicht weiter verfolgt werden ſollen. 


VIII. Es find auch bereits an alle Anführer und Bes 
„rehlhaber der Kayſerlichen Volker in Polen die gemeſſenſte und 
vdeutlichſte Befehle mit der unmittelbaren und von ihrer eigenen 
„hohen Hand unterſchriebenen Verordnung abgefertiget worden, 
„Die genaueſte Mannszucht zu halten, wovon die Einwohner, fo 
“pdiel es die ünumgaͤngliche Nothwendigkeit für den Unterhalt der 
„Volker zu Jörgen zulaͤßt, die ſchleunigſte und heilſamſte Wire 
„tung erfahren werden., 


Nachdem alſo die Abſichten, das Verlangen und die 
„grosmüthige Geſinnungen Ihrer Kayſerl. Majeſtat aller Reuſſen 
zan dem Tage liegen, deren Ankuͤndigung bey der angeſehenen 
v„Polniſchen Nation dem Botſchafter zur beſondern Ehre gereicht, 
(0 weiß derſelbe für feine Perſon weiter nichts hinzu zu ſetzen, als 
„daß er verſichert, wie er fid) får verbunden erachte, bey allen By 
vlegenheiten mit Unpartheplichkeit, Fleiß, Eifer und Eu. H 
ee es „Werke 
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„Werke zu gehen, ſo werde er auch eben dadurch zeigen, wie ge⸗ 

pneigt er an und vor ſich ſelbſt fey, alle feine Kraͤfte anzuwenden, 

„etwas Gutes auszurichten, und ſein moͤglichſtes zur Erreichung 
"eines fo groſſen Endzwecks beyzutragen., 


Giegeben und unterſchrieben zu Warſchau den 14. Map 
A. St. 1771. ; iţi 3 
Graf von Saldern. 


Der Gros⸗Jaͤgermeiſter Graf Branicki reißte hiernaͤchſt 
mit einem Theil der Kronvoͤlker von Warſchau nach Krakau ab, 
um dieſe Erklaͤrung unter den Confoͤderirten auszuſtreuen, und 
ſich mit ihren vornehmſten Haͤuptern zu berathſchlagen, was die 
kraͤftigſte Mittel ſeyn moͤchten, den Unruhen ein Ende zu machen. 
Allein die friedfertige Abſichten des Königs und des Ruſſiſchen Hos ; 
fes hatten nicht die gewuͤnſchte Wirkung, vielmehr wurden die Ge⸗ 
muͤther mancher Buͤrger nur deſto mehr erbittert, ohnerachtet die 
gedachte Erklaͤrung auch von einer andern, welche der Berliner⸗ 
Hof ausgehen ließ, unterſtuͤtzt wurde. Rußland ließ indeffen das 
auf die Suter des Litthauiſchen Kanzlers Fuͤrſten Czartorinski ges 
legte Sequeſter aufheben , und verſchiedene andere Entſchlieſſungen 
von ſich blicken, fo die Wiederherſtellung der Ruhe erleichtern folle 
ten. Es half aber keine Vorſtellung etwas, ſondern es war nds 
thig, zu werkthaͤtigen Handlungen zu ſchreiten. 


Verſchiedene Haͤupter der Confoderirten, unter welchen Verſchiedene 
der Graf Sapieha, Tzersky; Salohsky und Bielsky, Mars kleine Hands 
fchälle der Confoͤderation von Belſk und Czernichow, waren, bate Bde 
ten ſich zwo Meilen von Krakau in dem Cloſter Tyniec verſchanzt, 
wo fie auf Angeben zween Franzoͤſiſcher Ingenieurs eine kleine 
Veſtung angelegt hatten. Die zween Obriſten Roͤnne und Dre⸗ 
witz brachen alſo mit den Ruſſiſchen Haufen, welche unter ihrer 
Anfuͤhrung ſtunden, nach dieſer Gegend auf, Nach einem harts 
naͤckigen Gefechte erſtiegen die Moſcowiter die sƏ6]0aniunget, 
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und noͤthigten die Confoͤderirte, fie zu verlaſſen. In der Ve⸗ 
flung fanden die Ueberwinder 27. Canonen, und ein betraͤchtliches 
Magazin, das mit Kriegs» und Mund» Vorrath angefullt war. 
Die Eonföderirte zogen ſich gegen Landskron zuruͤck, wo fie fi 
dem weiteren Vorruͤcken der deyden Ruſſiſchen Haufen, welche fie 
verfolgten, widerſetzen wollten. Es kam alſo zu einem neuen 
Handgemenge, in welchem ungefähr soo. Polen auf dem Platze 
blieben, unter welchen Sapieha ſelbſt war. Auſſerdem verloh⸗ 
ren ſie noch 13. Canonen, und die andere obgenannte Haͤupter 
wurden mit einem Theil der Mannſchaft gefangen. Der Herr 
Schuͤtz rettete (id, obgleich verwundet, mit der Flucht. Ein an⸗ 
deres kleines Handgemenge fiel um eben dieſe Zeit bey Partznitz 
vor, wo ein Haufe Confoͤderirter von dem Ruſſiſchen Major Sa 
lomon geſchlagen wurde. Die übrige kleinere Schar muͤtzel in ver⸗ 
ſchiedenen Gegenden übergehen wir mit Stillſchweigen, um ut 
fern Leſern nicht verdrüßlich gu fallen, um fo mehr da die Sachen 
ſelbſt alzuſehr verwickelt ien. 


i Weil indeſſen die oben angeführte Erklärung des Ruſſi⸗ 
ſchen Bot ſchafters eine ganz andere Wirkung that, als man tr 
wartet hatte, ſo machte er nicht lange hernach eine andere bekannt, 
worinnen er die Unzufriedenheit ſeiner Allerhoͤchſten Frau, der 
Kayſerin, zu erkennen gab, und diejenige auf das ernſtlichſte 
bedrohete, die ſich noch nicht zum Ziel legen wollten. Hier it 
eine Abſchrift davon. : T 


Neue Eckla. „Ich Caſpar von Saldern, wirklicher Geheimer Math 
zung des Ruß „und Botſchafter von Rußland u. f. w. thue hiemit allen und je 
ſiſchen Bol, „den zu wiſſen, was nachfolgt. Die grosmüthige Anſtalten, wel⸗ 
ace sche meine Allerhoͤchſte Monarchin von einer Zeit zur andern vor, 
arſchan. „ehrt, um den fortdaurenden Unordnungen und Frevelthaten zu 
„euren, und das uneigennützige Verlangen, das Sie beſeelt, 

„Die Ruhe und Sicherheit der Nation wieder herzuſtellen, ein Ver⸗ 

„langen / welches Sie durch die Seiner Polgiſchen Make 110 

: „trai 
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kurzlich uͤbergebene und durch den Druck bekannt gemachte Erklaͤ⸗ 
„ung zu erkennen gegeben hat, hätten billig fo viel ausrichten ſol⸗ 
„len, daß der verſtaͤndigere Theil der Nation keinen Aufſchub naͤh⸗ 
sine, [id wenigſtens mit Ernſt zur Wie derherſtellung der oͤffentli⸗ 
nchen Sicherheit anzuſchi cken. | 


5 „Allein mit Verwunderung und Unwillen ſehe ich, daß es 
viedermann bey bloſſen Klagen über das allgemeine Elend bewen⸗ 
aden lågt. Diejenige, fo das Staatsruder fuͤhren, liegen offen⸗ 
„babe in einer gewiſſen Schlaſſucht, die fie ganz und gar unthde 
„fig macht, oder wollen wenigſtens dafür angeſehen ſeyn, als ob 
„fie ſchliefen, und ſich um nichts bekuͤmmerten. Ein groſſer 
„Theil der Einwohner ſeufzt vergebens darüber, und ſtehet ſich in⸗ 
„deſſen der Willkühr eines Haufens ſchlechter und liederlicher Leute 
„überlaffen. Viele Straſſenraͤuber, die ſich heimlich in der 
»Haupt⸗Stadt ſelbſt aufhalten, find hier ſicher, und werden 
„nicht einmal zur Rede geſtellt, weil es niemand hindert, daß fie 
vſich nicht den ſcheinbaren Nahmen derjenigen beylegen follten, die 
„die Waffen ergriffen haben, um ſich gegen eingebildete Geſpen⸗ 
„iter zu wehren. Die ausſchweifende Hochachtung für den Titel, 
udeſſen fie ſich anmaſſen, und unter welchem fie vor allen Nachfor⸗ 
oſchungen find, gibt Anlaß zu Vergehungen und Miſſethaten, 
„welche allen gefitteten Nationen Furcht und Schauer einjagen. 
»Es vergeht kein Tag, noch weniger eine ganze Woche, da man 
„nicht hört, daß dergleichen Boͤſewichter die Reiſende diebiſcher 
„Reife angefallen, und fie ungeſtraft ausgepluͤndert haben. Das 
„alles geſchicht in der Nachbarſchaft der Haupt⸗Stadt, von 
pivelder ſich niemand auch nur eine halbe Meile entfer⸗ 
‚ „nen darf, ohne dem gedachten Geſindel in die Haͤnde zu 

„fallen. Was noch mehr ift, die Poſten, die Couriers und 
„die Staffeten werden ermordet, oder in das Waſſer ges 
„tworfen , und ihrer Felleiſen beraubt, fo daß ſelbſt die Mini⸗ 

Der Ariegsgefchichte XVI Th. Y „(et 
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fler; die fid hier aufhalten, keinen ſichern Briefwechſel mehr 
„rühren koͤnnen. : 


„Um deswillen und bey einer fo abſcheulichen Anarchie, 
„worunter ich und alle Minifter der gekroͤnten Haͤupter, die (id) 
„hier aufhalten, leiden, erklaͤre ich im Nahmen und von Seiten 
„Ihrer Kayſerl. Majeſtäͤt aller Reuſſen, daß die fämtliche Anfuͤh⸗ 
„rer und Befehlshaber ihrer Voͤlker den Anftrag erhalten werden, 
vernſtlich darauf bedacht zu ſeyn, daß die Landſtraſſen und benach⸗ 
„barte Gegenden um dieſe Haupt» Stadt von allem dergleichen 
„liederlichen und gottloſen Geſindel, und insbeſondere von demje⸗ 
snigen fo ſich innerhalb zwo Meilen von dieſer Haupt⸗Stadt 
„aufhält, geſaͤubert werden mögen. Gleiche Befehle werden an 
„alle übrige Orte, wodurch die Poſt, und vornemlich von hier nach 
„Willenberg geht, abgefertiget werden, als welches der einzige 
„Weg i, deſſen ſowohl ich, als die uͤbrige Miniſters, ſich zu 
„den Couriers bedienen, die von Ihrer Kapſerl. Majeftdt 
„sum Beſten des Publikums mit fo groſſen Koſten hin und her 
vheſchickt werden. 


Sh erklaͤre auch, daß die gedachte Anführer und Bes 
„fehtshaber dergleichen Boͤſewichter, fo in ihre Hände fallen, in 
„Zukunft nicht als Kriegs⸗Gefangene von den verſchiedenen Haus 
„ren unſchuldiger Schlachtopfer der Verfuͤhrung des hohen Adels 
„und ihrer eigenen Blindheit, ſondern als die niedertraͤchtigſte Ue⸗ 
„beithäter , welche die Geſetze aller Nationen zur Todes⸗Strafe 
„berurtheilen, behandeln werden, mit einem Worte daß ſie nach 
„dem Beyſpiel des Herrn Kron⸗Großfeldherrn und Kaſtellans von 
„Krakau in Ketten und Banden gelegt, und nach aller Schärfe, 


welche ihre Verbrechen verdienen, gerichtet werden ſollen. „ 
u 
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Bu deſſen Beurkundung habe ich die gegenwärtige Erklaͤ⸗ 
„rung mit eigener Hand unter ſchrieben, mein gewoͤhnliches Wap⸗ 
vpen⸗ Siegel daran gehaͤngt und meiner Kanzley aufgegeben, fie 
„fum Druck zu befördern, damit jedermann Nachricht davon eve 
vhalten moͤge , ; | | 


Gegeben zu Warſchau den 26. Jun. 177 1. | 
(L. S. 


Graf von Saldern. 


Durch eine ſo ernſtliche Erklaͤrung wurden die Gemuͤther Antwort der 

der Polen noch mehr aufgebracht; die Confoͤderirte lieſſen fie auch Confoͤderir⸗ 
nicht unbeantwortet, ſondern machten unter dem 18. Jul. von ken, 
Ezenſtochow aus eine Gegenerklaͤrung in Geſtalt eines Cirkular⸗ 
Schreibens bekannt, welches von den Marſchaͤllen Pulawski, 
Kaſtowski und Kuckinski unterſchrieben, und in den heftigſten 
Aus druͤcken wider Rußland abgefaßt war. Es wurden darinn 
alle Confoͤderationen eingeladen, ſich miteinander zu vereinigen, 
um dem Feinde gemeinſchaftlich auf den Leib zu gehen, und ihn 
mit Gewalt zur Raͤumung des Koͤnigreichs Polen zu zwingen. 
Auch ſtund ein Verzeichnus aller bisherigen Treffen zwiſchen den 
verſchiedenen Partheyen der Ruſſen und Confoderivten , woraus 
erhellen ſollte, daß die letztere maͤchtig genug waͤren, Geſetze zu 
geben, an ſtatt ſich dieſelbe vorſchreiben zu laſſen. Wann dieſem 
Schreiben zu glauben wäre, fo wäre der Verluſt der Con foͤder ir⸗ 
ten bis dahin viel geringer geweſen, als in den Zeitungen gemel⸗ 
det worden ift, dann fie behaupteten, daß fie kaum den vierten 
Theil derjenigen Leute verlohren haͤtten, die man fuͤr verlohren 
ausgeben wollte. U 


3 2 2 Das 
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Folgen dieſer Das Schreiben ſelbſt machte ſich bald ſehr ſelten, inden 
Antwort. alle mögliche Mühe angewandt wurde, die Ausbreitung deſſelben 
zu verhuͤten. Es machte jedoch einen ſehr lebhaften Eindruck bey 
allen, die es laſen, und davon reden hörten. Man ſuchte es be, 
ſonders in Litthauen bekannt zu machen, wo die Gaͤhrung deſto 
groͤſſer wurde, weil es nach deſſen Grundfagen war. Eine gleiche 
Begeiſterung brachte es in Podolien, Volhinien und Polniſch⸗ 
Neuſſen hervor. Der Adel dieſer 3. Provinzen lief in Menge nach 
Litthauen, um ſich daſelbſt anwerben zu laſſen, und diejenige eben⸗ 
falls dazu gufzumuntern, die bisher noch unſchluͤſſig geblieben 
waren. Dieſe neue Conſoͤderirte bezeugten ſich eben fo grosmuͤ⸗ 
thig als herzhaft, begegneten den Gefangenen, ſo in ihre Haͤnde 
fielen, mit groſſer Achtung, und lieſſen viele auf ihr Wort ties 
der los, nachdem fie ihnen die Zeit ihrer Geſangenſchaft hindurch 
alle Ehre angethan hatten. Geher, ſagten fie zu denen, die fie 
loslieſſen, erzăblet eurem Geſandten, auf was Art und Wei⸗ 
fe wir mit euch umgegangen find, und ſaget ihm, wann 
ihr ſo keck ſeyd, daß euch Straſſenraͤuber gepluͤndert und 
miß handelt haben. 


Es war übrigens ein groſſer Unterſchied unter den Confss 
derirten zu machen, und der Ruſſiſch⸗Kayſer liche Miniſter hatte 
dieſes in feinen Erklaͤrungen keineswegs vergeſſen, dann feine Dro⸗ 

hungen und Galgen, die er aufrichten ließ, giengen blos die Straſ⸗ 
ſenraͤuber an, welche unter dem Nahmen der Confoͤderirten ſo 
abſcheuliche Thaten begiengen, daß ſie freylich allen geſitteten Na⸗ 
tionen Furcht und Schauer einſagen mußten. 


Etwas von . Einer von denzenigen, welchen der bon dem Ruſſiſchen 
dem Fuͤrſen Votſchafter gemachte Entwurf nicht gefallen wollte, war der Fuͤrſt 
Primas und Primas, der ſich anfangs geſtellt hatte, als ob er die Ruſſiſche 


Parthey 
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Parthey hielte, nachgehends aber får neutral angeſehen ſeyn woll⸗ einigen an 
te, ohnerachtet er zu gleicher Zeit den Confoͤderirten ſchmeichelte, dern Groſſen 
als ob er ihnen zugethan wäre, Der Biſchoff von Wilna war in des Reichs. 
Unwillen von Warſchau abgereißt; der Biſchoff von Cujavien, 

die Woywoden von Kaliſch und Pomerellien, der Kron⸗Gros⸗ 

kuchen meiſter und einige andere von der patriotiſchen Parthey, wa⸗ 

ren über die damalige Umſtaͤnde gleichfalls ſo verdrießlich, daß ſie 

die Stadt verlieſſen. Der Fuͤrſt Primas wollte ihrem Beyſpiel 

folgen, und nach Elbingen gehen; allein er wurde unter Wegs 

durch einen Haufen Koſacken, welche ihm der Graf von Saldern 

in die Landſchaft Vawreſow nach ſchickte, wo er durchreiſen mufe 

te, angehalten. Er kam nach Was ſchau zuruck, und beſchwer⸗ 

te ſich uͤber die Gewalt, die ihm angethan würde; der Ruſſiſche 
Botſchafter aber erklaͤrte, daß der Primas bey den gegenwaͤrti⸗ 

gen Umſtänden nothwendig an dem Hofe zugegen ſeyn müßte, Er 

mußte alſo da bleiben, und die Ruſſen gaben ihm Schuld, daß 

er (id) nicht hätte in die Abſichten der Kayſerin von Rußland zur 
Wiederherſtellung der Ruhe ſchicken wollen; andere hingegen, 

daß er gerne einen Saͤchſiſchen Prinzen auf dem Polniſchen Thro⸗ 

ne geſehen hatte, welches auch einige andere Groſſe des Reichs 


wuͤnſchten. | 
Mitten unter dieſen betrübten Abwechslungen unterließ Großmüͤthi⸗ 
Stanislaus Auguſt nicht, ſich durch ſeine Sanftmuth, Maͤſſi⸗ e 1 
gung, Geduld und allerhand Wohlthaten, die er an denjenigen des Königs. 
verſchwendete, ſo er fuͤr wuͤrdig dazu hielt, beliebt zu machen. 
Da die Mitglieder ſeines geheimen Raths vor andern der Gefahr 
ausgeſetzt waren, ihre Güter zu verlieren, und ihre Laͤndereyen 
unter den damaligen Unruhen berheert zu ſehen, ſo ſuchte er ſie 
ſchadlos zu halten, ſo gut er konnte. Der Kron⸗Grosmarſchall 
‚Bürft Lubomirki erhielt die Starofteven Kaluf und Wodniski, 
und der Großkanzler von Litthauen Fuͤrſt Czartorinski die Staro⸗ 
fy Mielnick, deren Belig durch da Tod des Herrn Butler aus 
er 3 ige 
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biet worden war. Die zween Vicekanzler der Krone und von 
Litthauen bekamen miteinander die ſchoͤne Staroſtey Czluchow in 
Preuſſen, welche jahrlich 10000. Dukgten abwirft. Am aller⸗ 
gnådigften und großmüthigften bewieß ſich Stanislaus gegen dem 
Herrn Myanczpnski, welcher eines der vornehmſten Häupter der 
Eonfoderirten war. Die Ruſſen hatten ihn den 23. May zum 
Gefangenen gemacht, und nach Kiow gefuhrt, wo er auf das 
bloſſe Anſuchen des Koͤnigs wieder auf freyen Fuß geſtellt wurde. 
Dieſer Prinz, deſſen Charakter nichts als Güte iſt, und der doch 
fo unbilliger Weiſe mißhandelt wurde, wollte einem Herrn, der 
der erſte war, welcher in dem Grod zu Oſwieczim die beruͤchtigte 
Thron ⸗Erledigungs⸗Erklaͤrung niederlegte, einen beſondern Be⸗ 
weiß ſeiner Großmuth geben. Myanczynski war auch erkaͤnnt⸗ 
lich dafür, kam nach Warſchau, und entfagte daſelbſt feperlich 

der Confoͤderation. : 2 Pe 
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Weitere Bors Die srveen Scharmuͤtzel, fo den ar. und 23. May beh 
fälle in Polen Bochnia und Landskron vörfielen , waren überhaupt den Confö⸗ 
an derirten ſehr nachtheilig. Auffer dem Herrn Myanczynski 
ten und dem hatte der General Suwgrow, als er fie aus der Nachbar⸗ 
Grafen Bra, (Haft der Salzwerke zu Wielicfka und Bochnia, nahe bey 
vili, Crakau, vertrieb, auch den Marſchall von Czersk, Herrn 
is Laſocki, zum Gefangenen gemacht die er ſogleich beede mit 
noch 96, andern Gefangenen nach Kiow bringen ließ. Die 
Marſchaͤle von Pinsk und Wolkowik, wie auch die Franzoͤ⸗ 
ſiſche Officiers, von Buiſſon, Anführer des Feld⸗Jaͤger⸗Hau⸗ 
fens, von Meurier, von Epine, von Caſtelnuovo, von Blois 
und Labadie, waren umgekommen, und die andere von die⸗ 
fer Nation hatten die Dienſte der Confoͤderation verlaſſen. 
Die gedachte Salzwerke ſind ein wahrer Schatz fuͤr Polen, 
fie ſtunden aber in Gefahr, verſchuͤttet zu werden, wann fie 
nicht ausgebeſſert würden, und die Confoͤderirte , fo r 

; sache 
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Gegenden herumſch waͤrmten, wollten nicht zugeben, daß dem 
Unweſen geſteuert würde Der Kron + Grosjdgermeifter, 
Graf Branicki, Befehlshaber der Koͤniglichen Volker, brach 
gegen dieſen Salzwerken auf, um die vorhabende Arbeit zu 
bedecken. Er gieng den 17. Jun. von Warſchau ab, und 
zog mit dem Regiment der Litthauiſchen Wache zu Pferd, 
ſamt 3. Ulanen⸗Puͤlks, und einem Ruſſiſchen Haufen Fuß⸗ 
volks gegen Czenſtochow, wo er Mine machte, als ob er 
das Kloſter angreifen wollte; allein das Canonen⸗Feuer, fo 
auf ihn gemacht wurde, brachte feine Voͤlker in Unord⸗ 
nung. Zu gleicher Zeit that der Marſchall Pulawski, wel⸗ 
cher nach den oben gedachten zween Scharmuͤtzeln von dem 
General Suwarow bis nach Zamoſc verfolgt worden war, 
und ſich in Czenſtochow eingeſchloſſen hatte, mit 150. Mann 
zu Pferd einen Ausfall, und noͤthigte den Haufen des Bra⸗ 
nicki, ſich mit Verluſt einiger Soldaten, die getoͤdtet, und 
4. Ulanen, ſo gefangen wurden, zuruͤck zu ziehen. Den 
folgenden Tag ſchlug Branicki dem Pulawski eine Unterre⸗ 
dung vor, und ſuchte ihn anfangs mit guten Worten, her⸗ 
nach durch Drohungen, zu gewinnen. Nach einem kurzen 
Streit antwortete der Confoͤderirte: Wann dieſe Vorſchlaͤ⸗ 
ge auf die Wiederherſtellung eines allgemeinen Friedens ab⸗ 
zweckten, ſo koͤnnte ich nicht darauf antworten, ohne mich 
vorher mit der Generalitat zu berathſchlagen, von welcher ich 
als ein beſonderer Marſchall und Anfuͤhrer eines Theils ih⸗ 
rer Voͤlker ſchlichterdings abhange; Wann fie aber mich 
perſoͤnlich angehen, ſo erklaͤre ich, daß ich denſelben kein Ge⸗ 
hoͤr gebe, und die Waffen keineswegs ablegen werde. Nach⸗ 
dem die Unterredung auf ſolche Weiſe geendiget war, that 
ulawski einen neuen Ausfall, und machte 20. Ulanen zu Ses 
angenen; einige andere wurden von ſeinen Leuten getoͤdtet, 
und den 19, ergaben fish abermal so, an ihn. i 


Da 


welcher von 
den Voͤlkern 
des Zaremba 
geſchlagen 
wird. 
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Da dem Grafen Branicki dieſer Streich fehlſchlug, ſo 
wandte er ſich an den Zaremba, Regimentarius von Groß⸗ 
Polen, der zu Dzialoszyn ſtund. Dieſer Confoͤderirte brach 
nach einer ahnlichen Unterredung, worzu er ſeine vornehmſte 
Officiers gezogen hatte, noch denſelbigen Abend den 22. Jun. 
auf, und zog, mit Zuruͤcklaſſung eines kleinen Nachtrabs von 
200. Mann, zu Pferd unter Anfuͤhrung des Herrn Grod⸗ 
nizki, Officiers der Woywodſchaft Siradien, zu Wienzowa⸗ 
Wola, gegen Widawa auf. Der Groß⸗Jaͤgermeiſter be 
ſchloß, ſie zu uͤberfallen, und gieng in derſelben Nacht auf 
Dlialoszyn los. Da er aber keinen Confoͤderirten mehr Das 
ſelbſt antraf, fo folgte er ihnen auf dem Fuſſe nach. Zu 
Wienzowa⸗ Wola holte er den Grodnizki ein, griff ihn an, 
und noͤthigte ihn nach einem hartnaͤckigen Gefechte, dieſes 
Dorf zu verlaſſen. Nachdem er jedoch ſeine Leute in einem 
benachbarten Walde wieder verſammelt hatte „fo griff er bey 
Anbruch des folgenden Tags nochmals an, und jagte die U⸗ 
lanen aus dem Dorfe hinaus; allein als Branicki ſelbſt mit 
allen feinen Voͤlkern dazu kam, fo buͤßte der Woywod das Les 
ben ein , und feine Leute mußten ſich ſehr übel zugerichtet und 


in groͤſter Unordnung gegen Widawa zuruͤckziehen. So bald 


Zaremba von dem Treſſen Nachricht erhielt, ſo eilte er den 
Seinigen zu Hilfe, und ſchickte den Herrn Mazowiecki, Mare 
ſchall von Dobrzyn, voraus, die Voͤlker des Branicki ein⸗ 
zuſchlieſſen, welche gaͤnzlich über den Haufen geworfen, und 
theils gefangen, theils in die Flucht geſchlagen wurden. Dreyſ⸗ 
ſig Officiers und Freywillige, unter welchen die Obriſten Ko⸗ 
rycki und Skiermund waren, 55. Gemeine, und mehr als 
200. Pferde fielen dem Sieger in die Haͤnde. Der junge 
Prinz Radzivil, Obriſt der Litthauiſchen Wache, der von ei⸗ 
nem gemeinen Soldaten gefangen wurde, kaufte ſich los. 
Dem Grafen Branicki fielen zwey Pferde unter dem Leibe, 
und er ſelbſt wurde verwundet, worauf er ſich nach m 
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2. Meilen von Widatda , zuruͤcktog. Die Nachricht von bie ` 
em Treffen kam den Ruſſen gar bald zu Ohren, welche auch 
ſogleich herbey rannten, die Sache wieder gut zu machen; 
allein Zaremba zog ſich nach Rogozno zuruck, und entgieng als 
ſo ihren Haͤnden. | | 75 


„Dien folgenden Tag kann Zaremba bey Rogozno am, Verloſt des 


$00 er don den Obrſſen Drewie, welcher den Verluſt des dane, ver 
„Branſcki zu rächen ſuchte, angegriffen, und nach einem bikis 
gen Scharmützel hinwiederum geſchlagen wurde. Einige von 
einen Leuten blieben auf dem Platz, und 300, wurden zu 
Gefangenen gemacht. Auf der andern Seite griff der Ma⸗ 
or Schutz Sanok an, wo 300. Moſcowiter zur Beſatzung und der Ruf, 
Agen, um ein anfehnliches Magazin dafelbft zu bedecken. Gin den zu Sans. 
Theil der Beſatzung wurde getoͤdtet, und das Magazin fiel 
deß Feinden in die Häyde. SMR 
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Zu Ende der Nacht auf den saften. rückte der Yow Der Obrik 
dertrab der vereinigten Volker des Branicki und des Obel, eng ar 
en Drewitz in Pekerkau ein, wo fie den Herrn Moramski, aun Peer 
Der mit 20. Mann daſelbſt war, zum Gefangenen machten. 
Einige Stunden hernach kamen die zween Officers ſelbſt mit 

dem Ueberreſt ihrer Voͤlker an, und brachten 160. Confode⸗ 

rirte, die fie bey verſchiedenen Gelegenheiten zu Hanse 

gemacht hatten, nebſt einem Falkonet⸗Stuͤck, zwo kleinen Cas 

nonen, und einer Menge kleinen Gewehrs mit ſich, wor⸗ 

aus erhellet, daß die Krone Volker nicht fo viel verlohren ha ⸗ 
ben, als die Confoͤderirte ausſtreuten. Kurz darauf trafen und der Graf 
dieſe Volker ohne weitern Widerſtand zu Krakau, und bön e su 
da Hey den Königlichen Salztwerken zu Wieliczka ein. Week an. 


Der Nriegs geſchichte yl. Th. 9 Einen 


Gedoppelter _. : tn ge 
ss litten die Confoͤderirte in Grogs Polen , und zwar zuerſt in 
Info f 


öv, tenant Lange hatte von Warſchau aus Befehl erhalten, ſich 


wie auch 


in 
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Einen andern gedoppelten und anſehnlichen Verluſt eve 
der Woywodſchaft Siradien bey Szadeck. Der Obriſt⸗Lieu⸗ 


von Poſen nach Kaliſch zu begeben. Unter Wegs hoͤrte er, 
daß ſich ein groſſer Haufe Conföderirter unter Anführung des 
Regimentarius Sieraſtewski in der Nachbarſchaft des letzteren 
Orts aufhielte. Er gieng alſo damit um, fie zu überraschen. 
Nachdem er eine ſchnelle Reife von 12. Meilen gemacht, und 
einige Kundſchafter, welche ausgeſchickt waren, auf ihn acht 
zu geben, aufgefangen hatte, fo überfiel er fie plotzlich hinter 
einem Fluß, wo fie glaubten, daß man nicht durchwaten köͤnn⸗ 
te. Dann Herr Lange feste mit feiner Reuterey glücklich 
durch, und griff die Confoͤderirte fo herzhaft an, daß fie mit 
Verluſt von 200. Todten und roo, Gefangenen, die nach Po⸗ 
ſen gebracht wurden, die Flucht ergreifen mußten. Sieraſ⸗ 


zewski war ſo gluͤcklich, ohnerachtet er verwundet wurde, aus 


den Händen feiner Feinde zu entwiſchen. Nach dieſem Tref⸗ 
fen überfiel der Obriſt⸗ Lieutenant Lange zu Szadeck die gane 
ze Confdderation von Lenczyca unter Anfahrung des Regimen⸗ 
tarius Potocki, der mit 60, Mann getoͤdtet wurde. Andes 
re 83. wurden gefangen, worunter 4. Rittmeiſter, 6, Lieute⸗ 
nants und 12. Faͤhndriche waren. Der andere Vorfall er⸗ 
eignete ſich bey Plock, wo der Obriſt Albuciow den Regimen⸗ 
tarius Kleczynski angriff, der ſich mit 3. andern Haͤuptern 
feiner Parthey daſelbſt aufhielt, und mit ungefähr oo. Mann 
das Leben einbuͤßte. : š 


Faſt in allen Gegenden Polens wurde Blut vergoſſen. 


der Gegend Den 6, Jul. that der Ruſſiſche Major Späth mit 150. Mann 
von Thorn, Jußvolk, so, Koſacken und zwo Canonen einen Ausfall: aus 


Thorn, und bemeiſterte ſich des Dorfs Blunislaw, eine ur 
= : er, ¢ 
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fhe Meile von der Stadt. Fuͤnf und zwanzig Confoͤderirte 
wurden dabey getoͤdtet, und der Ueberreſt in die Flucht ges 
ſchlagen. Der Major Spaͤth ſetzte hierauf ſeinen Weg nach 
Klein» Breslau fort. Kaum war er eine halbe Stunde über 
die Stadt Radziciow hinaus, als er ſich von dem Glembock 
umringt ſahe, dem der Marſchall von Dobrzin Mazowiecki, 
der Marſchall von Goſtin Michorski und der Obriſt Wiss 
lawski zu Huͤlfe gekommen waren. Ihre Voͤlker machten 
zuſammen einen Haufen von 1000. Mann aus, die den Rufe 
fen ſagen lieſſen, fie follten ſich ergeben; allein dieſe wehrten 
ſich von Mittag bis Abends um 6. Uhr ſo herzhaft, daß ſich 
die Confoͤderirte mit einem Verluſt von 200. Todten und Vers 
wundeten zuruͤckziehen mußten; dahingegen die Ruſſen nur ſehr 
wenige Leute verlohren hatten. : 


: Bey fo vielem Blutvergieſſen in Polen kamen dannod în Samogi⸗ 
immer neue und maͤchtigere Confoͤderationen zum Vorſchein. tien und an 
Was man in Samogitien ſchon lange beſorgt hatte, das ges dern Orten. 
ſchah nunmehr zu Ende des Maymonats, indem ſich daſelbſt 

gleichfalls eine Confoͤderation hervorthat, welche jedoch durch 

die vorſichtige Anſtalten des Ruſſiſchen Befehlshabers von Cow⸗ 

no gleich wieder zerſtreut wurde. Kowalewski, der den Mo⸗ 

ſcowitern entgangen war, flohe nach Groß⸗Polen, und kam, 

nachdem er einige dicke Waͤlder zurückgelegt hatte, in Litthauen 

an. Bey Grednick ſetzte er über den Fluß Nemen, und ers 

preßte von dem Caſſier zu Jurborg 11000. Gulden aus der 
Königlichen Caffe. Da feine Leute alles plünderten , wo fie 
durchzogen , fo wurde dieſer Haufe bald über roo, Mann 

ſtark, ſo daß ſich der Befehlshaber zu Cowno, Hauptmann 

von Hauſenberg, zuletzt gendthiget ſahe, ihnen auf den Leib 

zu gehen. Nach verſchiedenen Hin⸗ und Herzuͤgen holte er 

fie auf den Graͤnzen von Samogitien ein, allein fie cgi 
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ten ihm abermal, indem fie durch allerhand Waͤlder und 
Suͤmpfe gluͤcklich zu Wornie anlangten. Bey ſolchen Um⸗ 
ſtaͤnden zog der Hauptmann Hauſenberg ſeine Voͤlker zuſam⸗ 
men, die er anfangs vertheilt hatte, und ſetzte den Fluͤchtlin⸗ 
gen nach. Nach zwo ſtarken Tagreiſen traf er ſie mit nicht 
mehr als 40. Fuſiliers und eben ſo vielen Koſacken in einem 
Dorfe bey Roſſiene an. Die übrige von ſeinem Haufen 
konnten ihm nicht ſo geſchwind nachkommen; nichts deſto we⸗ 
niger griff er ſie an, und die Confoͤderirte wehrten ſich ſehr 
tapfer, mußten aber endlich der Tapferkeit der Ruſſen wei⸗ 
chen, welche 53. derſelben, und darunter zween Officiers, ers 
legten, und so. Mann zu Gefangenen machten, auch 3. 
Waͤgen mit Gewehr und eine Fahne erbeuteten, nachdem der 
Hauptmann Hauſenberg den Officier, der fie trug, mit eige⸗ 
ner Hand getoͤdtet hatte. Darneben bekamen die Ruſſen 
30. Pferde und eine groſſe Summe Geldes. Kowalewski 
gieng mit 20. Mann Über den Nemen zuruck, und entflohe 
alſo den Haͤnden der Sieger. 


Ueberfall der Um die Mitte des Junius lieſſen ſich die Unruhen in 


Polen und Litthauen, auch in Curland ſpuͤren.“ Die bee 
nachbarte Diffidenten hatten ſich in dieſes Herzogthum gefluͤch⸗ 
tet, um ſich gegen die Gewaltthaͤtigkeiten der Confoͤderirten fis 
cher zu ſtellen. Allein die Confoͤderirte festen ihnen ohne al⸗ 
le Achtung für das Voͤlker⸗Recht nach, toͤdteten diejenige, 
fo. das Ungluͤck hatten, in ihre Hände: zu fallen, verwüſts⸗ 
ten die angeſaͤeten Felder, und zerſtoͤrten die Haͤuſer, die fe 
unter Wegs antrafen. Unter andern hatten die Proteſtan⸗ 
ten eine Kirche zu Birſen, welche von den Confoͤderirten nie, 
dergeriſſen wurde. Zu gleicher Zeit verheerten fe: die Güter 
des Kammerherrn Turnau, fo. in dieſem Herzogthum lagen. 


Am 
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Am allermeiſten war zu befuͤrchten,, daß ſich in ite Streifereyen 
thauen eine allgemeine Confoͤdergtion auf den Fuß der ſchon der Conföde⸗ 


von dem Grafen Pac errichteten beſondern Confoͤderation ans ie 
ſpinnen möchte. Den Grund dazu legte Koſakowski, der giefany 
zuvor von den Confoͤderirten als ein Verraͤther des Va⸗ x 
terlandes erklaͤrt worden war, und ſich zum Haupt eines 
Haufens von 200. Mann in dem Groß ⸗Herzogthum aufs 
geworfen halte. Er überfiel zu Wilkomiern einen Nuſſi⸗ 

{hen Hauptmann mit so, Mann, toͤdtete ihn, und made 

te ſeinen ganzen Haufen zu Gefangenen. Als die Ruſſen 
Kleydanp einnahmen, fo fegte. er mit feinen Leuten bey Duͤ⸗ 
neburg in Liefland uber den Fluß Dzwina oder Dina, mit 

dem Vorhaben, in die Landſchaft Wielkolucki, welche zu 

dem Ruſſiſchen Gebiet gehoͤrt, einzudringen; und mie 

wohl er keine groſſe Macht hatte, ſo war er doch der er⸗ 

fie , der es in dem gegenwärtigen Kriege wagte, die Rufe 

ſiſche Laͤndereyen anzugreifen, eine Sache, welche von der 
geſamten Ottomanniſchen Macht nicht zu Stande gebracht 
werden konnte. ig RR 
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Zu Warſchau behauptete man, daß nicht allein Ko, Der Freyherr 
ſakowski, ſondern auch die übrige Litthauiſche Confoͤderir⸗ von Howen 
te von dem Eurlaͤndiſchen Abgeordneten, dem Cammers in Verhaft 
Herrn von Howen, zu ihren Unternehmungen aufgehetzt genommen. 
wuͤrden, und daß ihm die ſaͤmtliche Unruhen in Litthauen 
und Samogitien zuzuſchreiben waͤren, weil man einige 
Briefe von ihm aufgefangen hätte , die darauf zielten. 

Er wurde daher auf Befehl des Ruſſiſchen Botſchafters den 
23. Jul. in Verhaft genommen, und zuerſt nach Praga, 
einem Dorfe in der Nachbarſchaft von Warſchau, Be 

aber 
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aber jin der folgenden Nacht unter einer guten Bedeckung 
nach Smolensko abgefuͤrt. Dieſe Gefangennehmung mache 
te aufs neue eine groſſe Gaͤhrung unter dem Curlaͤndiſchen As 
del, und die Anhänger des Herzogs Karls von Sachſen, 
die noch immer eine groſſe Neigung zu ihm hegten, ohner⸗ 
achtet ſie dem Herzog von Biron gehuldiget hatten, un⸗ 
terlieſſen nicht, ihr aͤuſſerſtes Misverggigen 
daruͤber zu erkennen zu geben. 


Ende des ſechzehenden Theils. 
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